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"DIE GLOCKEN
VON

tUfonatsblätter für 3Jîarien=îBerebrung unb gur görberung ber SBaflfalfrt ju unjerer
Ib. grau im Stein. — Spejiell gefegnet nom 51. 23ater ißius XI. am 24. 9Jtai 1923

unb 30. SJtärä 192S.

Sjerausgegeben nom SBaflfaljrtsoeretn gu ÎOÎariaftein. SIbonnement jäljrtid) gr. 2.50.

Sinäafjlungen auf ipoftdjedl'onto V 6673.

9îr. 9 SSÎariajïein, 92îdrg 1943 20.

Gott wandelt nicht stets die Wege, die wir meinen, die wir wollen
Unser Gott führt und gürtet uns oft, um uns dahin zu bringen,

wohin wir mit unserm Eigenwillen dann nicht wollen.

Unser Gott lenkt uns.
wie alles im Weltall, nach seiner großen Weisheit,

nicht nach unserer unweisen Kleinheit.

Aber er vergißt uns nicht, vergißt keinen.
J Das ist seliger Trost. '

D A. Donders P|

DIL LIOLKM
- VO»

Ätonatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unsere:
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 39. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S9.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6iZ73.

Nr. 9 Mariastein, März 1943 20. Jahrgang

Qott ma/??tett ??tet?t stets rtte ll^e, rtte m?> ???et/?e/?. c/te m?> motte/?

lZ/rser Qott /t?/?^ o/??t hörtet ??/?s o/t, ??/?? ??/?s /tat??/? t?r?/?^e/?.

mot??/? m?> mtt /?/?se?-/n L?Z-e/?m?tte/? cka/?/? ??tc/?t motte/?.

t//?ser Oott te/?t?t??/?s,

mte at/es ?/?? ll'ettatt, ??oe/? setoe?- Aw/e/? l^e?st?e?t,
/??ct?t /?act? ?//?se?'e?' ///??ne?se/? tr/e?/?t?e?t.

^ /lber er ve/^/M ?//?s ???c/?t, nerZr/It /re???e/?.

2 t)as tst set/Fer T'rost. ^

I) vonàs ^ (I



Gottesdienstordnung
19. ajîâïj: Sr. 5 eft bes tjt. Sofef. SBirb in äRariaftein als 5eiertag began«

gen. $1. SDÎeffen non 6—8 KI)t. 9.30 Hfjr: ißrebigt unb $ocbamt. 11

Kbr: Seierl. 33efper. SRadjm. 3 Kljr: ©efung. Complet, bann Slusfet«

3ung, ÜERiferere, 3ofefs«2itanei unb Segen.

21. 3Jlät3): 2. 5&itd«Sonntag. ©ogl. non bet 33ertlärung ©brifti auf ïabor.
$1. ÏReffen non 6—8 Kbr. 9.30 Kbr: SImt unb ißrebigt. Slatfjm. 3 Kbr:
Seierl. 33efper nom t)l. SBenebift, Slusfeijung, Segen unb Salne.

S3on fyeute SDTlittag unb morgen ben gangen Sag tonnen alle ©läu«

bigen in unfern Äloftertirdjen fo oft einen nolltommenen Slbtag geroin«

nen, als fie nadj mürbigem Smpfang ber bt- Satramente ber Buße unb
bes 311tares eine foldje Äirdje befugen unb babei nadj SReinung bes

§1. Slaters reumütig 6 33ater unfer, 6 Sine SJÎaria u. 6 Stire fei beten.

Sie öfterlidje Äommunion tann in ber Siogefe Safel nom 14. SRärj
bis 3. Suni empfangen toerben.

22. Sölärä: 2Ro. 5«'ft bes 1)1. Örbensftifters 23enebittus, tpatriardjs ber

ÏRôndje bes Stbenbtanbes. (Sas 5eft tonnte geftern megen bem 33orgug
bes Siftenifonntages nicb)t gefeiert rnerben.) $1. SJleffen in ber ©na«

benîapelle non 6—8.30 Kljr. 10 Kljr ift in ber SSafilita ein feiert. £>odj=

amt unb aufdjliefjenb bie feiert. SSefper. Stadjm. 3 Kljr ift gefung. Com«

plet, bann 31usfe|ung, fUlrferere, 3o'fefs=2itanei unb Segen.

25. ItRarj: So. geft non SRariö SSertünbigung. SBirb in 2Rariaftein als
Seiertag begangen. Sogt. non ber S^Potf#0!! bes Cngels ©abriet.
§1. SJleffen non 6—8 Kljr. 9.30 Kljr: iß rebigt unb godjamt. IL Kljr:
Seierl. SSefper. Stadjm. 3 Kljr: ©efung. Complet, bann Stusfe^ung,
SJtiferere, 3Jtuttergottes=2itanei unb Segen.

28. SJtär3|: 3. Saften=Sonntag. Sngl. non ber Slustreibung eines Xeufels. §1.
SJleffen non 6—8 Kljr. 9.30 Kljr: SImt unb iß rebigt. Stadjm. 3 Kt)r:
SSefper, Slusfebung, Segen unb Salne.

4. SIpril: 4. 5afteN=Sonntag. Sngl. non ber tnunberbaren Srotnermefirung.
©ottesbienft mie am 28. STOärg.

7. SIpril: Srfter SOÎittmocfj', barum ©ebetstreusäug $1. SJleffen non 6—9 Kbr.
10 Kljr: Stmt, nadjljer Slusfe^ung bes SItterljeiligften mit prinaten Sin«

betungsftunben über bie KJÎittasggeit. Sladjnt. 3 Kljr: ißrebigt, bann
gemeinfames Süljnegebet mit fatramentalem Segen. 93or unb nadj bem«

felben ift ©elegenljeit jur 1)1. SBeicfjt.

11. SIpril: 5ßaffions=Sonntag. Sas Sogt berietet non ber SIbfidjt ber Sub en,
Sefus 3(u fteinigen. §1. SJleffen non 6—8 Kljr. 9.30 Kbr: SImt unb ißre«

bigt. Sladjm. 3 Kljr: SBefper, Stusfetjung, Segen unb Salne.

16. SIpril: 5r- Seft ber 7 Sdjmeräen SJlariä. 8.30 Kbr: SImt.

18. SIpril: ißalm«Sonntag unb SBeginn ber Äartnodje. Sngl. nom feiert. Sinpg
Sefu in 3e rufa lern. §1. SJleffen non 5.30—8 Kbr. 9.30 Kbr: Seiet!.
Sßalmentneibe mit ißroseffion, bann lenit. fjodjamt mit gefungener ißaf«
fion. Stadjm. 3 Kbr: SSefper, Slusfetjung, Segen unb Salne.

20. SIpril: Dienstag in ber Äartnodje. 8.30 Kbr: SImt mit gefungener ißaffion.
21. SIpril: äRjittrooidj in ber Äannodje. 8.30 Kbr: SImt mit gefungener ißaffion.
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(?ottesâienst«)i'ânur»A
lg, März: Fr. Fest des hl, Josef, Wird in Mariastein als Feiertag began¬

gen, Hl, Messen von 6—8 Uhr. g.36 Uhr: Predigt und Hochamt. 11

Uhr: Feierl. Vesper. Nachm. 3 Uhr: Gesung. Complet, dann Aussetzung,

Miserere, Josefs-Litanei und Segen,

21, Märzj: 2. Fasten-Sonntag, Evgl. von der Verklärung Christi auf Tabor.

Hl, Messen von 6—8 Uhr. 9,30 Uhr: Amt und Predigt, Nachm. 3 Uhr:
Feierl. Vesper vom hl, Benedikt, Aussetzung, Segen und Salve.

Von heute Mittag und morgen den ganzen Tag können alle Gläubigen

in unsern Klosterkirchen so oft einen vollkommenen Ablag gewinnen,

als sie nach würdigem Empfang der hl. Sakramente der Buge und
des Altares eine solche Kirche besuchen und dabei nach Meinung des

Hl. Vaters reumütig 6 Vater unser, 6 Ave Maria u. 6 Ehre sei beten.

Die österliche Kommunion kann in der Diözese Basel vom 14, März
bis 3. Juni empfangen werden.

22. März: Mo. Fest des hl. Ordensstifters Benediktus, Patriarchs der

Mönche des Abendlandes. (Das Fest konnte gestern wegen dem Vorzug
des Fastensonntages nicht gefeiert werden.) Hl. Messen in der Ena-
denkapelle von 6—8.36 Uhr. 16 Uhr ist in der Basilika ein feierl. Hochamt

und anschließend die feierl. Vesper. Nachm. 3 Uhr ist gesung. Complet,

dann Aussetzung, Miserere, Josefs-Litanei und Segen.

25. März: Do. Fest von Mariä Verkündigung. Wird in Mariastein als
Feiertag begangen. Evgl. von der Frohbotschaft des Engels Gabriel.
Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt und Hochamt. 11. Uhr:
Feierl. Vesper. Nachm. 3 Uhr: Gesung. Complet, dann Aussetzung,
Miserere, Muttergottes-Litanei und Segen.

28. März: 3. Fasten-Sonntag. Evgl. von der Austreibung eines Teufels. Hl.
Messen von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

4. April: 4. Fasten-Sonntag. Evgl. von der wunderbaren Brotvermehrung.
Gottesdienst wie am 28. März.

7. April: Erster Mittwoch, darum Eebetskreuzzug Hl. Messen von 6—9 Uhr.
16 Uhr: Amt, nachher Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten
Anbetungsstunden über die Mittasgzeit. Nachm. 3 Uhr: Predigt, dann
gemeinsames Sühnegebet mit sakramentalem Segen. Vor und nach
demselben ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

11. April: Passions-Sonntag. Das Evgl. berichtet von der Absicht der Juden,
Jesus M steinigen. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Amt und Predigt.

Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
16. April: Fr. Fest der 7 Schmerzen Mariä. 8.36 Uhr: Amt.
18. April: Palm-Sonntag und Beginn der Karwoche. Evgl. vom feierl. Einzug

Jesu in Jerusalem. Hl. Messen von 5.36—8 Uhr. 9.36 Uhr: Feierl.
Palmenweihe mit Prozession, dann lernt. Hochamt mit gesungener Passion.

Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

26. April: Dienstag in der Karwoche. 8.36 Uhr: Amt mit gesungener Passion-
21. April: Mittwoch in der Karwoche. 8.36 Uhr: Amt mit gesungener Passion.
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Die Fastenzeit
Fasten war ein religiöser und erzieherischer Branch schon im

Altertum und ist es heute noch bei den Naturvölkern. Fasten war
immer ein Zeichen der Trauer und der Busse, wie z. B. bei der Stadt
Ninive, aber auch ein Fördern der Andacht und Selbstbeherrschung,
ein Vorbereiten auf wichtige Unternehmungen und Entschlüsse. Es

war auch schon immer als ein gottgefälliges Werk der Selbstverleugnung

üblich, selbst bei den heidnischen Völkern. Die Juden fasteten
an den Erinnerungstagen nationaler Unglücksfälle, gesetzlich am
Versöhnungsfeste.

Zur Zeit Jesu haben wir neben dem Judentum strenge asketische
Richtungen des Heidentums, die sich das Fasten zur Pflicht gemacht
hatten. In der Wüste erschallt eine Stimme: «Bereifet den Weg des
Herrn. Machet eben seine Pfade!» Es ist die Stimme des Johannes,
des bedeutendsten Asketen aller Zeiten, der eben in seinem Fasten,
Büssen und Beten die Kraft schöpft, Vorläufer des Herrn zu sein.
Und dieser Herr selbst, ehe er sein öffentliches Wirken in Galiläa
begann, wurde vom Geiste (Gottes) in die Wüste geführt; er fastete
vierzig Tage und vierzig Nächte. Diese äussere Entbehrung und
Kasteiung des Körpers ist Sammelbecken geistiger Macht und
kraftvollen Widerstandes gegen alle satanischen Versuchungen und
Ränke, die sich seiner Person und seinem Werk entgegenstellen.
- Da verliess ihn der Teufel und siehe Engel dienten ihm.»

Von alters her war es ein kirchliches Gesetz, das ganze Jahr
hindurch am Mittwoch und Freitag zu fasten. In Erinnerung an die
Trauer der Jünger über den ins Grab gelegten Leichnam des Herrn
schien auch der Samstag neben dem Freitag als Buss- und Bettag
gerechtfertigt. Um das .Jahr 400 verschwand das Mittwochfasten,
fünfzehn Jahrhunderte später auch das Samstagfasten.

Die Quatemberfasten dienen der Heiligung der vier Jahreszeiten.
Sie wurden unter Papst Leo dem Grossen erstmals bezeugt, von Gregor

VII. bindend festgelegt. Um die Adventsfasten gingen die
Meinungen lange auseinander. Nach Gregor von Tours war es im 6.
Jahrhundert üblich, von St. Martin an wöchentlich drei Mal zu fasten.
Zur Vorbereitung und Stärkung sollte der sogenannte «Kleine
Karneval» oder «die kleine Fastnacht» dienen, wobei die Martingsans
eine grosse Rolle spielte. Beda Venerabilis und Petrus Damiani
verlangen, wie vor Ostern, eine Quadragesimalfasten. Die
Quatemberfasten heissen wegen den in dieser Zeit erteilten Weihen Weihefasten

und, da es früher üblich war, die Pacht oder Fron an diesen
Tagen zu bezahlen: Fronfasten. Die Vigilfasten, üblich vor fünf
hohen Festtagen, sind bereits im dritten Jahrhundert nachweisbar.

Die alte kirchliche Fastenzeit umfasste einen Zeitraum von 70
Tagen, von Sepuagesima an gerechnet. Wie einst die Israeliten 70
Jahre voll Trauer und Busse in der babylonischen Gefangenschaft
dem seligen Tag der Heimkehr und Befreiung entgegenharrten, so
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Ois ksstSNTsit
tasten xvg r ein religiöser rin ci er^ielisriseber braneb sebon im

.Vterìum nnä ist es trente noeb bei cterr Naturvölkern. basten xvar
immer ein Ksieben äer Vrsner unä äer K risse, wie IZ. bei äer btaät
Kinive, aber aneb ein börclern c!sr Vnclaebt nnä Kolbstbeberrsebung,
sin Vorbereiten ank wiebtigs vnternebmungen nnä bntseblüsss. bs
war aneb sebon immer als ein gottgekälliges Werk äer Nstbstverleng-
nung äblieb, selbst bei rien bolänisebsn Völkern, vie .lirrten lasteten
an rien brinnernngstagon nationaler längläekskälle, gsset?Iicb sm
Versöbnnngsieste.

tctur !^eit -lesu baden wir neben clem -lmien trim strenge askstiscbe
bicbtnngen cles Ileiäentnms, elie sieb äas basten ?.r>r bkliebt gemaebt
batten. In äer Wüste erseballt eine glimme: bereitet äsn Weg cles

Herrn. Nacbet eben seine vlacle! les ist äie glimme äes -lobannes,
ries beäentsnästen Asketen aller leiten, cler eben in seinem basten,
Lässen nncl beten äie brait seböplt, Vortänker äes Herrn xu sein,
blncl clieser Herr selbst, ebe er sein ökkentlivbes Wirken in Oaliläa
begann, wnräe vom (leiste ((lottes) in äie Wüste gsknbrt; er lastete
vierzig Vage nncl vierzig Kävbts. Viess äussere bnlbebrnng nncl
Kasteiung cles Körpers ist sammetbeeken geistiger Naelrt unä krakt-
vollen Wiäerstanäes gegen alle sstaniseben Versuobungen nncl
bänke, à sieb seiner berson nncl seinem Werk entgegenstellen.

Oa verliess ibn cler Veniet nncl siebe bngsl äienten ibm.e
Von alters ber war es ein kircblieb.es (Zesà, clas ganre .la.br bin-

clureb am Nittwoeb nncl breitag /.u lasten. In brlnnerung an clis
Vraner cler länger über clen ins Orab gelegten veicbnanr cles Herrn
sckien aneb cler Zainstag neben clem breilag als bnss- unä bettag
gereebtlertigt. vm äas -labr 400 versebwanä äas Nittwoeblasten,
länksebn labrbnnäerte später aneb äas Lamstagkasten.

vie l^natemberlasten äiensn äer Heiligung äer vier äabres^eiten.
Zie wnräen unter bapst Veo äem (Irossen erstmals bezeugt, von (Ire-
gor VII. binäsnä festgelegt, vm äie ^.äventskastsn gingen äis Nei-
nnngen lange auseinanäer. Va ob Oregor von Vonrs war es im 6.
äakrbnnäert äblieb, von 3t. Martin an wöebentlicb ärei Nsl xn lasten.
Kur Vorbereitung nncl Ltärknng sollte äer sogenannte < Kleine Kar-
nevale oäer eäie kleine baslnaebv äienen, wobei äie Nartingsans
eine grosse volle spielte. bsäa Venerabilis nnä betrug vamiani
verlangen, wie vor Ostern, eine Ormäragssimallastsn. vie (Zuatsm-
berlasten beissen wegen clen in äieser ^eit erteilten Weiden Weibe-
basten nnä, äa es krüber äblieb war, äis baebt oäer bron an äiesen
Vagen ^n be?sblen: bronkasten. vie Vigilkasten, äblieb vor känl
boben besttagen, sinä bereits im äritten äsbrbnnäert iiaccbxveisbar.

vie alte kirebllcbe bastenes it umkasste einen Zeitraum von 70
Vagen, von Zspnagesima an gereebnst. Wie einst äie Israsliten 70
äabre voll Vraner unä Vusse in äer Kabvlonîseben Oskangensebali
äem seligen Vag äer lleimkebr nnä belreinng entgegsnbarrten, so

1ZI



suchen wir die Wochen tiefer Geheimnisse, jene der Wirren und
Versuchungen zu meistern in srenger Selbstzucht Wir fasten und
biissen, denn es ist die Zeit gekommen, von der Jesus zu den
Jüngern des Johannes sprach, als diese ihn fragten: «Warum fasten wir
und die Pharisäer so viel und deine Jünger fasten nicht?« — «Wie,
können Hochzeitsleute Leid tragen, solange der Bräutigam bei ihnen
ist? Es wird aber die Zeit kommen, dass der Bräutigam von ihnen
genommen wird; alsdann werden sie fasten.« A. M.

Alarm... 1

3n einer (Broftftabt paffierte hürglich folgenbe hieine, begeichnenbe
©efd]id)te. Es roar an einer be-r belebteften Straften, Sin Jüngling
kommt neben ein junges fDlöbcften gu fteftert itnb begeiftert non ihrem 2(n=

Wick, erlaubt er fidr bie Kühnheit, bern jungen SJlcibcften kitc3erf)cnb einen
Ättft auf bie SBange gu brücken.

Unb bie Stntroort bes Stäbchens kam bliftfchnell gurüch, aber nicht
roie ber Jüngling es rooljt erroartet ftatre. 3Ue rooftlergggene unb in ftei=
Itgen 3orn geratene Tochter oerfeftte bem gubringlitfjcn Jüngling eine
günftige Ohrfeige. Serfelbe roar non biefer offenbar kräftigen 2lntroort
aus Stäbcftenhanb berart überafcftt, baft er mit bem ßopf gegen bas neben
ihm fteftenbe geueralartngeicften ftieft. 3n roentgen SOtinuten kam barauf
bie $euerraet)r herangefaE)ren. 2Ber roar fcfjrtlb an biefem fälfchen SIfarm?
2>er 3üngting roctrbe auf ben tßoligeipoften gittert, ebenfo bas Stäbchen.
Unb bas Urteil bes ißoligeincrftanbes? Ss lautete:

Ter Jüngling roirb beftraft roegen Störung ber öffentlichen Orb=

nung buret) falfdyen 2tlarm unb roegen öffentlichem Shanbal burd) fein
freches Senehmen gegenüber bem jungen Stäbdyen. Tie T o d) t e r aber
tourbe gelobt unb man gratulierte ihr für ihre mutige 2Behr gitr 23eroah=

rung ihrer ÜRäbcftentugenb.
Tiefer ißoligeioorftanb roar offenbar noch ein gefunber unb roackerer

Stann. SSenn jebes Stäbchen auf biefe SBeife gegen 3U(öringIict)kett unb
Frechheit reagieren roûrbe, fo miiftte es rooftt halb beffer roerben mit bert

Ianbläufigen 3°tereien in 28 i r t f ch a f t e n im SR i I i t ä r unb im ge=

fellfchaftlichen Sehen in Stnroefeuifteit oon jungen Stäbchen. Ss ift nicht
überall eine geuer-SIIarrmStation, bie jo fegensreid) roirkt, rote biefe ba
in obigem galt. 2tber roo bas junge uRäbften energifch reagiert auf un=
paffenbe ober gar groeibeutige unb uufittlidje 3uönnglid)ikeiten — ba ge=

roinnt es nur an Sichtung beim roahren Stann unb beroahrt fid}- felbft
ihren feftönften Stern in ber ^rone ihres Sehens — bie Unfdgtlb unb ben
StäbdjenabeL

(Sjcrciticn in ädanaftein.

fyiir 3 u ru g f t a u e n im Äurljaus j. Äreug nom 22. 21prit aBenbs 7 Ufjr Bis 25.

2tpril aBenbs 4.30 Uhr. — 21nmelbun®en ftnb gu richten an Sr. DBerin im
Äurhaus.

Sûr Sungmânnei uni) 21 r B e 11 e r, im hlöfter, nom 22. 2IprtI aBenbs 7 Uhr
Bis 25. 2Ipril aBenbs 4.30 Uhr. — 2Inmelbungen ftnb ?iu richten an §. $. Sf3ater

Superior ber 2Battfahrt.
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suâan win ills Vooksn tisksn (làeiinnchss, jsns cian Win ran un.Z

Vsi'suâniigczn ^u inaistenn in Liwagai' Lvlbàuât Win kastan uncì
düsssn, ànn ss ist clia ^oit gakomman, von âsi- àsns clan -Iün-
Ksra clos ^osisnnas spraâ, als cliaso ikn kragten: KWarnin kästen wir
nncl à ?kari8ser so viel nncl clsino âìAsr kästen niât?.! — ?Win,
können HnâMÌtsIsnte koicl tinAsn, solanZe clan lZrüntiZain dsi ünien
ist? Ls wir«! äsn clio /^eit k«INmon, class clor lZräntiAUin von idnsn
Mnoininsn vvirä; alsciann worclan sie kosten.. 2^. U.

Msà'M.. Z

In einer Großstadt passierte kürzlich folgende kleine, bezeichnende
Geschichte. Es war an einer der belebtesten Straßen, Ein Jüngling
kommt neben ein junges Mädchen zu stehen und begeistert von ihrem
Anblick, erlaubt er sich die Kühnheit, dem jungen Mädchen kurzerhand einen
Kuß auf die Wange zu drücken.

Und die Antwort des Mädchens kam blitzschnell zurück, aber nicht
wie der Jüngling es wohl erwartet hatte. Die wohlerzogene und in
heiligen Zorn geratene Tochter versetzte dem zudringlichen Jüngling eine
zünftige Ohrfeige. Derselbe war von dieser offenbar kräftigen Antwort
aus Mädchenhand derart überascht, daß er mit dem Kops gegen das neben
ihm stehende Feueralarmzeichen stieß. In wenigen Minuten kam darauf
die Feuerwehr herangefahren. Wer war schuld an diesem fälschen Alarm?
Der Jüngling wurde auf den Polizeiposten zitiert, ebenso das Mädchen.
Und das Urteil des Polizeivorstandes? Es lautete!

Der Jüngling wird bestraft wegen Störung der öffentlichen
Ordnung durch falschen Alarm und wegen öffentlichem Skandal durch sein
freches Benehmen gegenüber dem jungen Mädchen. Die Tochter aber
wurde gelobt und man gratulierte ihr für ihre mutige Wehr zur Bewahrung

ihrer Mädchentugend.
Dieser Polizeivorstand war offenbar noch ein gesunder und wackerer

Mann. Wenn jedes Mädchen auf diese Weise gegen Zudringlichkeit und
Frechheit reagieren würde, so müßte es wohl bald besser werden mit den
landläufigen Zotereien in Wirtschaften, im Militär und im
gesellschaftlichen Leben in Anwesenheit von jungen Mädchen. Es ist nicht
überall eine Feuer-Alarm-Station, die.so segensreich wirkt, wie diese da
in obigem Fall. Aber wo das junge Mädsten energisch reagiert auf
unpassende oder gar zweideutige und unsittliche Zudringlichkeiten — da
gewinnt es nnr an Achtung beim wahren Mann und bewahrt sich selbst
ihren schönsten Stern in der Krone ihres Lebens — die Unschuld und den
Mädchenadel.,

Exercitien in Mariastein.

Für Jungfrauen im Kurhaus z. Kreuz, vom 22. April abends 7 Uhr bis 25.

April abends 4.30 Uhr. — Anmeldungen sind zu richten an Sr. Oberin im
Kurhaus.

Für Iu n g män nev und Arbeiter, im Kloster, vom 22. April abends 7 Uhr
bis 25. April abends 4.30 Uhr. — Anmeldungen sind zu richten an H. H. Pater
Superior der Wallfahrt.
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®TP«3»®:®F COlEFAIfRB
(Berner Jura)

Sî. Jose!, Vorbild der Arbeiter
Die Kirche hat den Monat März der Verehrung des hl. .Josefs

geweiht und ruft ihn unter anderem auch als Vorbild der Arbeiter
an. Das hat Josef, der schlichte, einfache Zimmermann von Nazareth

wohl verdient, den Arbeitern als Vorbild pflichttreuer,
gottgeheiligter Arbeit hingestellt zu werden. St. Josef betrachtete die
Arbeit als heilige Gewissenspflicht, als Gottesdienst, als Mittel zum
Erwerb materieller und geistiger Güter für Zeit und Ewigkeit. Er
arbeitete in Verbindung mit Gott, in der Liebe und Gnade Gottes;
er arbeitete mit Gott, mit Gehet und dem Segen Gottes; er arbeitete
für Gott: Gott zu ehren und Gott zu lieb. So war sein Arbeiten ein
ehrenvolles, freuden- und verdienstvolles Gott-dienen, ein Lob Gottes,

das im Himmelreich Lohn einbrachte.
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8î. ^osêi, Vo-àilâ àe àìsàîS!?
vis Xireks kat 6sn Nouai När? cîor VsrskrullF 6s« kl. .loasks

Zowoikt uncl rukt iku uutor anâorom suok aïs Vordikü 6or ^rdoitor
an. k)as list .losok, 6or sokliekto, oiukaoko ^immormauu von i^a/io
rotü vvokl vorüiout, 6ou ^rdoitoru sis Vorkilâ pklickttreuor, Zottgo-
ko-iliZtor àkoit kinZostolli /.n worclou. 8i. às-ot kotraoktoto 6io ^r-
doit aïs koiliZo (kowissouspkliokt, sis (koitosâionst, als Nittol /um kir-
work matoriollor un ci M si! »or (küter kür Aoit uu6 kiwiAlroit. kir
ardoitoto iu Vordiurlung mit (kott, iu 6«r toìoko uuà (iua>!o (lottos;
or arkoitoto mit (loit, mit (ksdot uuà àem 8>0'Zon (lottos; or ardoitoto
kür (lott: (lott /u olrron uuà (lott /u kiod. 3o war soin .^rkoitcu oin
ârouvollos, krouàeu- uuà voràionstvollos (lott-àiouou, oiu kod (lot-
tes, àas im kl immoi roicti l.oiru oiudraàto.
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Katholischer Arbeiter! Wo gehst du in die Schule? Wo lernst
du die richtige Auffassung von der Pflicht und dem Segen der
Arbeit? Wer zeigt dir den Weg und das Mittel von der Zufriedenheit
bei der Arbeit? Schau auf St. Josef. Du magst zu Hause oder in
der Werkstatt arbeiten, du magst an der Hobelbank oder am Führerstand

stehen, du magst geistig arbeiten im Bureau oder in der
Schule, du magst mit dem Studium der Kunst und Wissenschaft dich
abmühen, du magst als Richter oder Staatsmann für das öffentliche
Wohl besorgt sein, betrachte deine Arbeit als heiligen Willen Gottes
und arbeite mit Gott und zu seiner Ehre und Verherrlichung, dann
ist auch Gottes Friede und Gottes Segen dir beschieden.

Katholischer Arbeiter! Schau auf St. Josef, das Vorbild der
Arbeiter. Magst du die Hausgeschäfte besorgen oder den Garten-
und Feldarbeiten nachgehen, oder die Kinder und Gäste und Kranken

bedienen, bedenke es wohl, dass du im Dienste Gottes stehst und
arbeiten sollst, weil Gott es will; arbeite Wie St. Josef im Andenken
an die Gegenwart Gottes treu und gewissenhaf, dann hat deine
Arbeit nicht bloss zeitlichen, sondern auch ewigen Wert.

Die (Bebele (Bettes ftrtb btoff für bie Sttnber,

Ein religionstofer 93ater befahl feinem Sohne, am Sonntag auf bas
gelb gu fahren unb gu pflügen. Der Sohn fprad): „®ater, heute ift boch

Sonntag!" Der Sater antwortete: „Du btft jetjt erwachten; bie ©ebote
©ottes gelten btofg für bie timber!" „Sias," rief ber Sohn, „bie ©ebote geh
ten biofc für £üe: Mnber!? Sßenn bem fo ift, bann fahre ich1 etft recht nicht
aufs gelb! Dann gilt bas 4. ©ebot auch nicht mehr für mich, fonbern btofe

für bie ßtnber; bann t)aft but mir nichts mehr gu fagen. 3d) roerbe mir
heute einen guten Dag machen!" — „2Bo nimmft bu benn bas ©elb her?"
fragte her Sater. — „Das ©elb. ©i, bas hole ich uiit aus beiner föaffe,"
erroiberte ber Sohn, „benn, roetm bie ©ebote ©ottes btofg für bie Einher
gelten, bann gilt auch bas 7. ©ebot nicht mehr für mid)!; bann gilt auch
bas 6. unb 5. ©ebot nicht mehr für midi: barum roerbe id) mich he,ute ein=
mal austoben unb austaffen!" Der Sater roirlb eine £>ötle an feinem
Sohn jetgt erleben mit feinem ©runbfatg: „Die ©ebote ©ottes gelten blofg
für bie Einher!"

ßtttfagen!

Du wirft ©ott gu ©tjren entfagen bem geittidjen ©ut, mann im baburd)
fdjiroeren Unfrieben unb (ßrogefg oermeiben honnft; bem guten Dienft,
roenn er bich gur Sünbe oerführen mill ober boch hmbert, als ©hrift ben
Sonntag gu feiern; ber 5?iebfd^nft, too keine oerniinftige Sus ficht auf bab
bige ©he Ift) ber lieben ©eroohnhett, mentt fie bir ©etb= unb 3mtoerfchroen=
bung ober anbeves Hergernis oerurfadjt. Du wirft eben leben, wie ©hriftus
gelebt hätte, roenn er an beiner Stelle, roenn er bat roäre.

Set einem foldgen Geben roerben beine Dage nad)ieinanber fein, raie
roenn man hoftbare perlen nadgeinanber an eine Sdjnur fafgt gu einem
königlichen Schtmtdi. (Hits bem Sonntagsblatt.)
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Kallioliscüer ^rbsitsr! XVo »süst ci u in cils 3cààs? XVo lernst
à ci i s rielîtiM /cukkassunZ von àsr Ukliolà unà àsrn 3sZsn àsr .^r-
Kelt? XVsr üsixt 6ir àsn nnà àas Nitdsl von àsr ^ukrlsàsnìisiì
de i ci er Krbsit? 8obau nul 3t. àossk. Ou inaZst ?.u làanss oàsr in
ci er ^Vsricstntt ccrdeiten. àu innAst an àsr diode! dond oàsr am düdrer-
8tanà stsdsn, àu maZst AsistiZ' ordeiten irn Occrese oàsr in àsr
feinde, àu muZst init ciecn Ktuàiuin àsr Xunst unà Wisssnsàakt ciieli
gicmülien, àu mnZst nls Kiobtsr oàsr 3iaat8mann kür àas ökksntkiods
XVoll! bssorZt sein, kstraodts àsins àrbeii als üsiliZsn Willen (indes
unà arks its mit (iott unà /u ssinsr Odrs unà VsrdsrrliâunA, àann
ist nurd Ooits's Krisàs unà Oottss ZsZsn àir bssàisàsn.

Katbolisolisr cXrkeiter! 3ckau nuk 3t. àossk, àas Vorbilà àsr
iXrdsiter. NnZst àu àis làansKssolrâkts dssorKSN oàsr àsn (inrtsn-
unà Kslàarbsitsn nnodUsdsn, oàsr àis Xincier unà (insis unà Kran-
i<en bsàisnsn, dsàsnks ss v. csdI. àns« àu irn Dienste (iottss stâst unà
nrdeiter sollst, weil (iott ss null; nrdsits vàs 3t. -losek iin ,Vnc!snksn
an àis (isASnvart (in tie s trsu unà Ksvvisssnlrak, àann bat àsins K r-
boit niodt bloss ^silliàsn, sonàsrn nued on iu:ni Wsrt.

Die Gebote Gottes sind bloß für die Kinder.

Ein religionsloser Bater befahl seinem Sohne, am Sonntag auf das
Feld zu fahren und zu pflügen. Der Sohn sprach: „Bater. heute ist doch

Sonntag!" Der Bater antwortete: „Du bist jetzt erwachsen,' die Gebote
Gottes gelten bloß für die Kinder!" „Was," rief der Sohn, „die Gebote gelten

bloß für hie Kinder!? Wenn dem so ist. dann fahre ich erst recht nicht
aufs Feld! Dann gilt das 4. Gebot auch nicht mehr für mich, sondern bloß
für die Kinder: dann hast du mir nichts mehr zu sagen. Ich werde mir
heute einen guten Tag machen!" — „Wo nimmst du denn das Geld her?"
fragte der Bater. — „Das Geld. Ei, das hole ich mir aus deiner Kasse."
erwiderte der Sohn, „denn, wenn die Gebote Gottes bloß für die Kinder
gelten., dann gilt auch das 7. Gebot nicht mehr für mich: dann gilt auch
das 6. und 5. Gebot nicht mehr für mick: darum werde ich mich heute
einmal austoben und auslassen!" Der Vater wird eine Hölle an seinem
Sohn jetzt erleben mit seinem Grundsatz: „Die Gebote Gottes gelten bloß
für die Kinder!"

Entsagen;

Du wirst Gott zu Ehren entsagen dem zeitlichen Gut, wenn du dadurch
schweren Unfrieden und Prozeß vermeiden kannst! dem guten Dienst,
wenn er dich zur Sünde verführen will oder doch hindert, als Christ den
Sonntag zu feiern,' der Liebschaft, wo keine vernünftige Aussicht auf
baldige Ehe ist: der lieben Gewohnheit, wenn sie dir Geld- und Zeitverschwendung

oder anderes Aergernis verursacht. Du wirst eben leben, wie Christus
gelebt hätte, wenn er an deiner Stelle, wenn er du wäre.

Bei einem solchen Leben werden deine Tage nacheinander sein, wie
wenn man kostbare Perlen nacheinander an eine Schnur faßt zu einem
königlichen Schmuck. (Aus dem Sonntagsblatt.)

1Z4



Q? °y /Qseûe/m
SCHUTZPATRON

Son alten ^eil'gcn aus ben fel'gen Kröten
Sift, nadj Staria, Su bcr liebfte mir
3cß fließ' in 2ieb' unb fleß' fo gern 31t Sir!
3cß meiß es: Su roirft mid) geroiß erhören!

Su trägft ben Sefuebnaben auf bent Slrme.
38ie lätßielt er Sir 3U, fo lieb unb linb!
Su ftiifterft feiig: ©Ott! Stein füßes ®inb!"
Sollt' icß ba nicßt 3U Sir in jebem §arme?!

Weld}' Silien blüßcit Sir 3U Süßen!
Ser Unfcßulb unb ber Seelcnrein^eit Silb.
Stum eile ieß 3U Sir, in Stürmen roilb,
Sidj, fleßenb, ooll Sertrauen ju begrüßen.

3d) faß Sid), tffeil'ger in ber SBerhftatt fteßen;

Sir marb ber Slrbeit Saft unb 2uft bchannt!
SSie ßart unb fcßroielig ift bocß Seine §anb!
2eßr* mid) ber Sir be it Slbel moßl oerfteßen!

3d) feße, 3°fePf|. Sidi «m Sterben liegen
Staria .». 3efus fteßen bit sur Seit'
Scßlaf ein! 3n ungeaßnte Seligkeit
See Gro'gen SBortes SBorte meid) Sicß roiegen!

Oß, fegme mid) in Slrbeit unb im Seten,

3n Slngft unb Sorgen unb in leßter Stunb';
Oß, ftärbe rnid)! 3d) fleß' aus Sjetaeitegrunb:
„3n Seine Spuren laffe ftets micß treten! M. K. V.r ui im whl ra
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Von allen Heil'gen aus den sel'gen Chören

Bist, nach Maria, Du der liebste mir
Ich flieh' in Lieb' und fleh' so gern zu Dir!
Ich weih es: Du wirst mich gewiß erhören?

Du trägst den Jesusknaben auf dem Arme.
Wie lächelt er Dir zu, so lieb und lind!
Du flüsterst selig: Gott! Mein süßes Kind!"
Sollt' ich da nicht zu Dir in jedem Harme?!

Welch' Lilien blühen Dir zu Füßen!
Der Unschuld und der Seelcnreiicheit Bild.
Drum eile ich zu Dir, in Stürmen wild,
Dich flehend, voll Vertrauen zu begrüßen.

Ich sah Dich, Heil'ger in der Werkstatt stehen;

Dir ward der Arbeit Last und Lust bekannt!
Wie hart und schwielig ist doch Deine Hand!
Lehr' mich der Arbeit Adel wohl verstehen!

Ich sehe, Joseph, Dich im Sterben liegen
Maria Jesus stehen dir zur Seit'
Schlaf ein! In ungeahnte Seligkeit
Des Ew'gen Wortes Worte weich Dich wiegen?

Oh, segne mich in Arbeit und im Beten,

In Angst und Sorgen und in letzter Stund';
Oh. stärke mich! Ich fleh' aus Herzensgrund:
„In Deine Spuren lasse stets mich treten! IVl-15. V.
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Gebetskreuzzug vom März
ü>et 23ormittag öes 3. ÎRôrj roar im ißergleicb su ben ooraus gegaw

genen förmigen griiijlingetagen redfjt biifter unö neblig, gegen ïïi'ittag aber
t)ob fid)' öer 91 ehe I unö weckte fro'tje Hoffnung auf einen fd)önen Sag unb
fiebe ba, halb fdjaffte bie roarme Srüijlingofonne fid) freie 2kd)n. Oi),

roenn öocb in öer geiftig umnadjteten, tjafeerfüllten, blutbürftigeu SBelt

aud) halb öer grilling öer ©erfö'bnung, öes grieöens unö bee neuen
Kulturlebens erwachte! Stber weil bie SBelt glmtbens= unb gottlos
geworben, fetjit aud) öie Sonne öer ©ottes= unö IRäcbftemliebe unö öamir
öer grieöe.

2let)nlid) mar es sur 3e'it bes O^'ofe611 Onbenteftifters 23eneöiktus (480
bis 543). 2Bie fcfjon fein 9Iame fagt, warb St. 23enebikt oon ©ott als Se=

gensmann gefanbt, öer glaubenslofen Söelt öen ©tauben an ©ott unb
öie (Ewigkeit mteöer 3a oerkünöen, fie auf öie t)öd)ften 3'öea(e tjinsumeifen,
il)r öie ©ottes= unö 9läcbftenliebe ein3ufd)ärfen unö fo neues religiöfes
unö kulturelles Selben 31t roecken.

3m Einblick auf öas 1400jäl)rige Subiläum, öas öer 33eneöiktiner=
oröert öiefes 3'dbr feiern könnte, mar es angese'igt, beim heutigen ©ebets=
kreu33ug öie 700 Ißilger auf öen großen ÜJtiann öer göttlichen S3orfeI)ung
unö öes Segens aumfePkfatn 31t machen. 2)er fjocfjro. tßreöiger, 5)3ater

Slapbael, Pfarrer non Sïletyerlen, erfüllte öiefe 2lufgabe in gemanöter
9Beife. 3o kur3en Umriffen fdjilöerte er bas Seben öes 1)1. 23eneöikt unb
feine Tätigkeit, bann öie 2frbeit öer 2Röud)ie für ifjre Selbftbeiligung unö
öie rafdje 2lusbreitung öes Orbens im gansen 21benölanö, enölid): bie großen

Segnungen öes SBeneöiktinerorbens, ja öes Oröenslebens überhaupt,
für öie ganse 'ÜJtenfdjfyeit.

Die fegensoolle SIrbeit öes Orbens rouröe bei öeren ©rünöung burd)
finangielle Umterftübung öer 9îeid)en unö Slöeligen anerkannt, ja Kaifer
unö Könige gab es, bie eigentlidje Klofterftiftungen gemacht fjaben, 3br
©laubensgeift muffte öie Tätigkeit öer Kiöfter su fd)ä^en, als grofter Se=

gen öer 2Renfdfbeit. Unb beute? SBeröem Kiöfter »erfolgt, beraubt unö
unterörückt! 2öobi firtbem mir bie 2lntroort öarauf im (Eoangelium, aber
öie ©efd)id)te beweift es, öajf KTofteraufbehungen nie 311m Segen eines
93oIkes unö Sanöes gewefen. 23eten mir, baff ©ott öen geinöen öer KIö=
fter, öie 2lugen öffnen unö ©ottes Schub unö Segen weiterhin auf öen
Klöftern ruhen möge.

Ser näcbfte ©ebetskreu33ug finöet ftatt: URittmod), öen 7 2IpriI.
P. P. A.

3>anb unö Sitte.
Stilen 5)3 riefter unö Saien, öie in teilna'bmsooller 2Beife öes kranken

ißater Superiors Sßillibuilö im Opfer unö ©ebet gebad)t unö ihm bie
heften SBünftbie 3U feiner 2Bieöergenefung übermittelt bähen, fei aud) auf
öiefem Stege beglich gcöankt. ÏJiaria mit öern Kinöe lieb', allen öafür
öen Segen gib. Soll Sreuben können mir eine merkliebe 23efferung im
93efinöen Öes Ib. Kranken melben, aber Schonung unb 9lu'be ift aud) wen
terbin für itjtr bie hefte UReöisin. (Er fei weiterhin mit anöern 2lnliegen
ins ©ebet e'mpfohtau
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vom
Der Vormittag des 3. März war im Vergleich zu den voraus gegangenen

sonnigen Frühlingstagen recht düster und neblig, gegen Mittag aber
hob sich der Nebel und weckte frohe Hoffnung auf einen schönen Tag und
siehe da, bald schaffte die warme Frühlingssonne sich freie Bahn, Oh,

wenn doch in der geistig umnachteten, haßerfüllten, blutdürstigen Welt
auch bald der Frühling der Versöhnung, des Friedens und des neuen
Kulturlebens erwachte! Aber weil die Welt glaubens- und gottlos
geworden, fehlt auch die Sonne der Gottes- und Nächstenliebe und damit
der Friede.

Aehnlich war es zur Zeit des großen Ordensstifters Benediktus (480
bis 543). Wie schon sein Name sagt, ward St. Benedikr von Gott als
Segensmann gesandt, der glaubenslosen Welt den Glauben an Gott und
die Ewigkeit wieder zu verkünden, sie aus die höchsten Ideale hinzuweisen,
ihr die Gottes- und Nächstenliebe einzuschärfen und so neues religiöses
und kulturelles Leben zu wecken.

Im Hinblick aus das 14Wjährige Jubiläum, das der Benediktinerorden!

dieses Jahr seiern könnte, war es angezeigt, beim heutigen
Gebetskreuzzug die 700 Pilger auf den großen Mann der göttlichen Vorsehung
und des Segens aumserksam zu machen. Der hochw. Prediger, Pater
Raphael, Pfarrer von Metzerlen, erfüllte diese Aufgabe in gewandter
Weise. In kurzen Umrissen schilderte er das Leben des hl. Benedikt und
seine Tätigkeit, dann die Arbeit der Mönche für ihre Selbstheiligung und
die raschle Ausbreitung des Ordens im ganzen Abendland, endlich! die großen

Segnungen des Benediktinerordens, ja des Ordenslebens überhaupt,
für die ganze Menschheit.

Die segensvolle Arbeit des Ordens wurde bei deren Gründung durch
finanzielle Unterstützung der Reichen und Adeligen anerkannt, ja Kaiser
und Könige gab es, die eigentliche Klosterstiftungen gemacht haben. Ihr
Glaubensgeist wußte die Tätigkeit der Klöster zu schätzen, als großer
Segen der Menschheit. Und heute? Werden Klöster verfolgt, beraubt und
unterdrückt! Wohl finden! wir die Antwort darauf im Evangelium, aber
die Geschichte beweist es, daß Klosteraufhebungen nie zum Segen eines
Volkes und Landes gewesen. Beten wir, daß Gott den Feinden der Klöster,

die Augen öffnen und Gottes Schutz und Segen weiterhin auf den
Klöstern ruhen möge.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt! Mittwoch, den 7 April.

Dank und Bitte.
Allen Priester und Laien, die in teilnahmsvoller Weise des kranken

Pater Superiors Willibald im Opfer und Gebet gedacht und ihm die
besten Wünsche zu seiner Wiedergenesung übermittelt haben, sei auch aus
diesem Wege herzlich! gedankt. Maria mit dem Kinde lieb, allen dafür
den Segen gib. Voll Freuden können wir eine merkliche Besserung im
Befinden des Ib. Kranken melden, aber Schonung und Ruhe ist auch
weiterhin für ihn die beste Medizin. Er sei weiterhin mit andern Anliegen
ins Gebet empfohlen!.
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Der heilige Benedikt (t am 21. Marz 543)

(Sin unb für fiel) îôrtnte ter Orten tas 1400jä!)rige Subxtaum feiern, aber

tie 3eit ift nidjt jum Subtileren angetan unt tie (5cf>cf)id)tsforfd)er molten neue»

ffens Iferausgefunten haben, baft ter fil. Benetiît erft im Satjre 547 geftorben fei.
Sßarien mir alfo ruhig Be ffere Reiten ab. Snteffen foil bes großen heiligen Dr»

tensftifters fti er bad), gefcadft merten. 2I3ir Baffen So bann es 33 in cent 33 e n»

n.er ju uns fpredjen.)

„Es lebte ein SJlann ein ef)rroürbiges 2eben, ber 23eneöictus (her ©e=

fegnete) non ©mibe unb Stamen, bem fcfylug bas §erg non 3ngen.b auf
fo ftet wie einem ©reife," fagt ifîapft ©regor I. mit bem 33eiuamen ber
©toße (f 604) am Einfang feiner „Vita saneti Benedicti".

SBeneWht non Sturfia, „ber üßatriard) bee abenbiänlbtfcben SJtönchtums",
ift bas non ber böcbften geiftigen utt'ö fitftietjen §lu tori tat ber 3eit nicht
nur für bie fDtöncfye, fonibern für bie gro-mmem überhaupt aufgehellte
ffbeal bes „Senej", bes cfyriftlid) abgeklärten unb mtlben ©reifes. ©er
iDhann mit bem ©reifentjergen non 3ngento auf» rote ©regor fagt, batte
feinen ÜRöncben eine non Slltersroei&heit, Stltersgüte unb bod) au et): Slitters»

ftrenge getragene Stege! gegeben. ©r faßte bie lebenskräftigen Elemente
bes alten ÜRöndhfcums in biefer Siegel gufammen; fie blieb bas SBo-rbifb ber
.Kleriker burd) bas gange ÜJtitteialter bis gu $rang non Slffifi unb ©o=
minikus.

deiner bat bas 23ilb bes hl- 23enebikt leöensooller, unb unmittelbarer
umrtffeni, als ©regor ber ©rofje.

* *

©r — SBeneöictus — mar ein 3Rann non ebrinürbigem Sehen, beginnt
ber fP'Opft bas gmeite 33ud) feiner 3roiegefpräd)e, früher reif an ©barakter
als an Sa'bren, bat er feine Seele nie einer Suft hingegeben ; auf biefer
©tbe Toeilenö, fjot er bie Sßelt mit ibrem Steig, bie er für biefe 3eitlicb=
keit frei Ijätte genießen können, oeradjtet, als märe fie fd;oit »erblüht.

©inem eblcnl ©efcl)led)t ber droning îîurfta entfproffen, mar er gu
fyôfjeren Stubien nach 9torn gefd)icht worden. 2lls er aber bre'bei niete
auf ber 3ktf)o bes Safters wandeln fab, gog er ben Jufg gurüch. mit bem
er fdjon g;Ieid)fam bie Sdpuelle ber SBellt betreten hotte, ließ SBiffenfcbaft,
Familie unb näterlidjes Vermögen unb trachtete in feiner Sebnfud),t nad)
©ott gum Drbenshleibe bin; er 30g fid)' non ber SBelt gurück: bewußt un»
miffenb unlb roeife ungetebrt

©r kam nad). Enfibe, roo er eine SB eile bei ber Kirche bes ^eiligen
Sßetrus uerblieb. Seine ©ügenb fanb allgemeines Sob, bod) ihn gelüftete
es mehr darnach, Selb non biefer SBett gu ernten, als Sob, für ©ott fidj
in iDtii'bfal gu erfcl)öpfeni, als fid) in ber ©unift bes Sehens gu fonnen.

ßr entfloh heimlich unb kam an einen einläuten, abgelegenen Ort, nad)
S u b i a c 0. ©ort lebte er drei 3Qlhi!e in einer engen fpöble, außer bem
fUtöncbe Stomanus, keinem ttftenfdjen bekannt, ©liefer hatte ihm bas
raube ©remitenkleid gegeben unb brachte ihm an beftimmten ©agen bas
2kot, bas er fieb am ÜJiünbe abgefpart hatte. 23enebikt, fagt ber hl ©re=

gor, wohnte biet allein bei fid) unter ben Singen bes göttlichen 23eobach=
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(An und für sich könnte der Orden das 1409jährige Jubiläum feiern, aber

die Zeit ist nicht zum Jubilieren angetan und die Geschichtsforscher wollen neuesten-

herausgefunden haben, daß der hl, Benedikt erst im Jahre 547 gestorben sei,

Marien wir also ruhig bessere Zeiten ab. Indessen soll des großen heiligen Or-
densstifters hier doch gedacht werden. Wir lassen Johannes Vincent Venner

zu uns sprechen,)

„Es lebte ein Mann ein ehrwürdiges Leben, der Benedictus (der
Gesegnete) von Gnade und Namen, dem schlug das Herz von Jugend auf
so stet wie einem Greise," sagt Papst Gregor I. mit dem Beinamen der
Große ff 604) am Anfang seiner „Vita sancti IZeneäieti".

Benedikt von Nursia, „der Patriarch des abendländischen Mönchtums",
ist das von der höchsten geistigen und sittlichen Autorität der Zeit nicht
nur für die Mönche, sondern für die Frommen überhaupt aufgestellte
Ideal des „Senex", des christlich abgeklärten und milden Greises. Der
Mann mit dem Greisenherzen von Jugend auf, wie Gregor sagt, hatte
seinen Mönchen eine von Altersweishsit, Altersgüte und doch auch Altersstrenge

getragene Regel gegeben. Er faßte die lebenskräftigen Elemente
des alten Mönchtums in dieser Regel zusammen,- sie blieb das Vorbild der
Kleriker durch das ganze Mittelalter bis zu Franz von Assist und Do-
minikus.

Keiner hat das Bild des hl. Benedikt lebensvoller, und unmittelbarer
umrissen, als Gregor der Große.

Er ^ Benedictus — war ein Mann von ehrwürdigem Leben, beginnt
der Papst das zweite Buch seiner Zwiegespräche, früher reif an Charakter
als an Jahren, hat er seine Seele nie einer Lust hingegeben- auf dieser
Erde weilend, hat er die Welt mit ihrem Reiz, die er für diese Zeitlichkeit

frei hätte genießen können, verachtet, als wäre sie schon verblüht.
Einem edlen Geschlecht der Provinz Nursia entsprossen, war er zu

höheren Studien nach Rom geschickt worden. Als er aber hiebet viele
auf der Bahn des Lasters wandeln sah. zog er den Fuß zurück, mit dem
er schon gleichsam die Schwelle der Welt betreten hatte, ließ Wissenschaft,
Familie und väterliches Vermögen und trachtete in feiner Sehnsucht nach
Gott zum Ordenskleide hin? er Zog sich von der Welt zurück- bewußt
unwissend und weife ungelehrt

Er kam nach Enfide, wo er eine Weile bei der Kirche des Heiligen
Petrus verblieb. Seine Tugend fand allgemeines Lob, doch ihn gelüstete
es mehr darnach. Leid von dieser Welt zu ernten, als Lob, für Gott sich

in Mühsal zu erschöpfen, als sich in der Gunst des Lebens zu sonnen.
Er entfloh heimlich und kam an einen einsamen, abgelegenen Ort, nach

S u b i a c 0. Tort lebte er drei Jahre in einer engen Höhle, außer dem
Mönche Romanus, keinem Menschen bekannt. Dieser hatte ihm das
rauhe Eremitenkleid gegeben und brachte ihm an bestimmten Tagen das
Brot, das er sich am Munde abgespart hatte. Benedikt, sagt der hl. Gregor,

wohnte hier allein bei sich unter den Augen des göttlichen Beobach-

137



tere, benn ftets ängftlicfe auf SBaçfefamheit über fid) felbft bebacfet, fat) er
fid) immerfort oor ben Singen feines Schöpfers, prüfte fid) bauernb unb
tiefe ben 33Iick feines ©elftes nicfet aufeer ficfe feerumfcfeiroeifen.

Gines ©ages, als er fo allein roar, nafete ficfe ber Serfucfeer unb enP
günbete feine Seele mit folcfeer Seibenfcfeaft, bafe er bie flammen in ber
53ruft kaum gu faffen oermocfete unb fcfeon faft baran bacfete, non ber fiuft
befiegt, bie SSilbnis gu oerlaffen. ©ocfe piöfelicfe getroffen non ber feimm=
tifcfeien ©nahe, kam er gu ficfe unb ein bicfetes ©orngeftrüpp neben ficfe ge=
roaferenb, gog er fein ©eroanfe aus unb roatf ficfe in bie ftacfeeligen ©ornen
unb brennenben ©ifteln unb er'feofe ficfe er'ft, als er am gangen Serbe rounb
roar. So taufcfeite er Jener mit Jeuer. 33on biefer 3eü an raar, er
fetfeer fpäter feinen Jüngern ergä'felt feat, aller £a:ng gur Sinnlichkeit in
iJfem erftickt.

©inmal gefcfeafe es, bafe bie lieberlicfeen SJiöucfee eines nafeen fö'Iofters
lifen gum Slbte begehrten. 2IIs er aber mit Strenge auf 23eobacfe:tunp ber
Sieget feiclt, mifcfeten fie ©ift in feinen Sße'in. ©ocfe ber 23ecfeer gerfprnag,
als SSenebikt fegnenb bas £treuggeicfeen barüber macfete. Sogleicfe erkannte
ber iïRann ©ottes, bafe es ein ©obestrank geroefen fein mufete, roeil
erbos 3eicfeen bes Seibens nicfet ertragen konnte, ftanb auf, liefe bie 33rüber
gufammenrufen nnb rebete fie mit fanfter Stimme unb rufeigem Sticke
alfo an:

„©er allmächtige ©ott fei eucfei gnäbig, Srüber! Sßarum feabt ifer mir
bas antun roollen? £>oibe id) end) nicfet rrorausgefagt, bafe meine unb
eure Sitten nicfet gu einanber paffen? ©efet unb fucfeit eucfei einen Sater
naicfe eurem Sinn." ©ann lieferte er grtr Stätte feiner trauten Ginfamkeit
gurück, bie er aber fpäter oetiäfet, um in ÜRonte Gaffino — nacfebem er
in unb um Gubiaco einige Softer erricfetet featte — feinem SBirken bie
Sîrone aufgu'fefeen.

©er SRonte Gaffino ift ein roaJbige §ö'fee in Kompanien. £>ocfe ragt
er empor unb erfecbt feinen ©ipfel gteidjfam in bie SBoIken. Gin uralter
antiker ©empel befeerrfefete ifen unb ©ötterfeaine ftanben ringsum. S?ier=
fe-er atfo kam ber SJlann ©ottes, gertriimmerte bie ©öfeenbtlber, ftiirgte
ben Stltar um, fleckte bie -ftaine in Sranb unb maefete aus beut ©empel
SIpoIIos ein ÎRartinsoratorium. Stuf ber Stätte bes tfjeiöentums erfeob
fid), mit ber 3eit bie mäcfetigfte Jefte, bie beriifemtefte Surg bes föatfeoin
gismus; feier fefeuf Senebikt jene ^lofteroerfaffung unb legte fie nieber
in feiner „feeiligen Kegel", bie ungegafelten Möftern für Jaferfeunbevte
Urbitb rouröe.

„UnermefeKcfe", fegt SJlontalembert, ber ©efefeiefetsfefereiber ber SJiöndje
bes STbeubtanbes, finb bie Jrücfete aus bem SBerke Senebikts. Stber roas
an feinem. gefellfcfeaftCicfeien unb gefcfeicfetlicfeen SSerke fo befonbers grofe
ift, bafe er felber an all bas nie gebaefet gu feaben fefeeint. Gs ift bas 3lenn=
geiefeen roaferer ©röfee, bie gröfeten ©inge geräufcfelos gu tun, nur im
©range eines bemütigen unb lauteren ©eban'hens, ben ©ott feunbertfältig
urnbilbet unb fegnet."

©ie gange Seele bes fei. Senebikt fpritfet aus feiner Siegel. Sicfe

felber fcfetlbert er, raenn er nom Slbte fagt: „©(ferner unb müfeeooll ift
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ters, denn stets ängstlich auf Wachsamkeit über sich selbst bedacht, sah er
sich immerfort vor den Augen seines Schöpfers, prüfte sich dauernd und
ließ den Blick seines Geistes nicht außer sich herumschweifen.

Eines Tages, als er so allein war, nahte sich der Versucher und
entzündete seine Seele mit solcher Leidenschaft, daß er die Flammen in der
Brust kaum zu fassen vermochte und schon fast daran dachte, von der Luft
besiegt, die Wildnis zu verlassen. Doch plötzlich getroffen von der himmlischen

Gnade, kam er zu sich und ein dichtes Dorngestrüpp neben sich

gewahrend, zog er sein Gewand aus und warf sich in die stacheligen Dornen
und brennenden Disteln und erhob sich erst, als er am ganzen Leibe wund
war. So tauschte er Feuer mit Feuer. Von dieser Zeit an war, wie er
selber später seinen Jüngern erzählt hat, aller Hang zur Sinnlichkeit in
ihm erstickt.

Einmal geschah es, daß die liederlichen Mönche eines nahen Klosters
ihn zum Abte begehrten. Als er aber mit Strenge auf Beobachtung der
Regel hielt, mischten sie Gift in seinen Wein. Doch der Becher zersprnag.
als Benedikt segnend das Kreuzzeichen darüber machte. Sogleich erkannte
der Mann Gottes, daß es ein Todestrank gewesen sein mußte, weil er
das Zeichen des Lebens nicht ertragen konnte, stand auf, ließ die Brüder
zusammenrufen nnd redete sie mit sanfter Stimme und ruhigem Blicke
also an:

„Der allmächtige Gott sei euch gnädig, Brüder! Warum habt ihr mir
das antun wollen? Habe ich euch nicht vorausgesagt, daß meine und
eure Sitten, nicht zu einander passen? Geht und sucht euch einen Vater
nach eurem Sinn." Dann kehrte er zur Stätte seiner trauten Einsamkeit
zurück, die er aber später verläßt, um in Monte Cassino — nachdem er
in und um Subiaco einige Klöster errichtet hatte — seinem Wirken die
Krone aufzusetzen.

Der Monte Cassino ist ein waldige Höhe in Kompanien. Hoch ragt
er empor und erhebt seinen Gipfel gleichsam in die Wolken. Ein uralter
antiker Tempel beherrschte ihn und Gätterhains standen ringsum. Hierher

also kam der Mann Gottes, zertrümmerte die Götzenbilder, stürzte
den Altar um, steckte die Haine in Brand und machte aus dem Tempel
Apollos ein Martinsoratorium. Auf der Stätte des Heidentums erhob
sich mit der Zeit die mächtigste Feste, die berühmteste Burg des Katholizismus,'

hier schuf Benedikt jene Klosterverfassung und legte sie nieder
in seiner „heiligen Regel", die ungezählten Klöstern für Jahrhunderte
Urbild wurde.

„Unermeßlich", sagt Montalembert, der Geschichtsschreiber der Mönche
des Abendlandes, sind die Früchte aus dem Werke Benedikts. Aber was
an seinem gesellschaftlichen und geschichtlichen Werke so besonders groß
ist, daß er selber an all das nie gedacht zu haben scheint. Es ist das
Kennzeichen wahrer Größe, die größten Dinge geräuschlos zu tun, nur im
Dränge eines demütigen und lauteren Gedankens, den Gott hundertfältig
umbildet und segnet."

Die ganze Seele des hl. Benedikt spricht aus seiner Regel. Sich
selber schildert er, wenn er vom Abte sagt: „Schwer und mühevoll ist
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De-ir Jul. Oiriiemsslifteir Be im eil it ft

Sassolerrato, Montecassino

fein 2Imt, bas er übernommen fyat, Seelen 31t leiten unb ber Eigenart
Dieter 3« bienen. 3n i't)m fief)t be„r ©taube ben Stelloertreter ©tjrifbi im
Mofter. Er barf öatjer nichts teuren ober anorbuen, roas ber $>err nidjt
gebieten mürbe. Er foil met)r buret} Sterbe als buret) Störte feinen 3ün=
gern seiigen, roas gut unb fyeilig ift unb ebenfo buret} fein ße'ben als un=
ftattfyaft bartun, roas er feine Sünger meiben le'tjrt. Sefonbers t)üte er
fid); aus übertriebener Sorge für oergängtietje, irbifcfye unb hinfällige
2>inge, bas §eit ber it)m anvertrauten1 Seelen aufoeracEjt 3U taffen ober
gering 3U fctiäfeen. Er fei überseugt, bafe er am 3tage bes (Berichtes über
fo oieit Seelen roitb 3ted)enfd)aft ablegen müffen, als er 23rüber unter
feiner Ob'tjut roeift; basu nod) über feine eigene Seele. Er fei heufd),
nüchtern, milbtjersig unb taffe ftets metjr Erbarmen, als ftrenges 9îed)t
malten, öamit er ein ©Ieidjes erfahre. Er tjaffe bas Stöfe, liebe bte
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sein Amt, das er übernommen hat, Seelen zu leiten und der Eigenart
vieler zu dienen. In ihm sieht der Glaube den Stellvertreter Christi im
Kloster. Er darf daher nichts lehren oder anordnen, was der Herr nicht
gebieten würde. Er soll mehr durch Werke als durch Worte seinen Jüngern

zeigen, was gut und heilig ist und ebenso durch sein Leben als
unstatthaft dartnn. was er seine Jünger meiden lehrt. Besonders hüte er
sich, aus übertriebener Sorge für vergängliche, irdische und hinfällige
Dinge, das Heil der ihm anvertrauten Seelen autzeracht zu lassen oder
gering zu schätzen. Er sei überzeugt, daß er am Tage des Gerichtes über
so viel Seelen wird Rechenschaft ablegen müssen, als er Brüder unter
feiner Obhut weiß? dazu noch über seine eigene Seele. Er sei keusch,

nüchtern, mildherzig und lasse stets mehr Erbarmen, als strenges Recht
walten, damit er ein Gleiches erfahre. Er hasse das Böse, liebe die
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SSrüber. 3m 93eftrafern 'ïjanble er hlucr unö ja nicht twit Uebermafe, öamit
bas ©efäfe rtictjt gerbrich't, roährenb er es allgu genau oom Softe reinigen
mill. Ët fcfeaue allgeit mifetrauifch auf bie eigene CBebrecEjilid^iheit unö be=

öenhe, bafe man bas geknickte Sotjr nicht ooilenös gerbrechen foil, Damit
molten mir nicht fagen, er folte bie Softer aufkommen laffen, fonbern er
folle fie mit Klugheit unö Siebe ausroöen, fo roie er es für jeben heitfam
glaubt, unö fudjen me'tjr geliebt, als gefürchtet 31t loerben. ($ap. 2 unö
64 öer Orbensregel.)

•k
k *

Die Mofterftaöt auf bem Serge konnte nicht oerborgen bleiben,
©ottfuchenbe Stenfchen gogcn bjirtarif gur „Stätte bes ^errenbienftes" unö
feierlichen ©otteslobes. S'Iger unö ©äfte 3ogen hinauf; Srrne unö Sett=
1er klopften an feine Pforten. Sor Seneöihts mitbhergigem unö mäd)iti=
gem Stick Iöfen fiel) bie Siemen, mit benen ein grau'famer Seörücker
einem armen Sauern oor ihn gefdj'Ieppt hat. Sein eingiges ©otöftiick, fein
eingiges Ärüglein Oel gibt ber Stann (Bottes meg, ber „fich1 vorgenommen
hat, alles auf ©rben gu geben, um im Rimmel alles gu oerroahren."

Sod) oieles, fchtiefet ber hl- ©regor, möchte ich non biefem Sianne
ergähten. SBill jemanö feine 2lrt unö Sebensroefe genauer kennen Ier=

neu, fo hat er mit ber Se'hre feiner Segel gugleich bas gange Seben ihres
Sehrers: benn öiefem heiligen Staune mar es gang unmöglich,
an b er s gu lehren, als er felbft gelebt hat.

* *

Sechs Dage oor feinem Dobe liefe er ficf) fein ©rab fchaufetn. Danad)
roarb er, roie bie „Vita sancti Benedicti" ergählt, oom Jieber erfaßt unb
feine Äraft oon heißer ©tut oergehrt. Sis nun feine Sdjimäche oon Dag
gu Dag gunahm, liefe er fich oon feinem Jüngern in bie Kirche tragen. Dort
ftärkte er fich öurd) ben Smpfang bes Selbes unö Siutes unferes Herrn
unb unter ben Scharen feiner Jünger feine gittrigen ©lieber aufred)t
hattenö, ftanb er ba, bie $änbe gum Rimmel erhoben unö hauchte unter
©ebetsroorten feinen ©eift aus.

2lm nämlichen Dage roarb groeien feiner Srüber ein unb basfelbe
©e ficht:

Sie fafeen nämlich eine mit Deppicfjen belegte, oon gahllofen Siebtem
ftra-hlenbe Strafee, bie oon feiner 3eüe gegem ben Rimmel ginig. 2tn ihr
ftanb ein Stann oon ehrmürbigem Susfeben, oon oben ijer umftrablt, unb
fragte fie, für men ber 2Beg fei, ben fie ba fä^err. Sic geftanöen, es nicht
gu roiffen. Da fprad) er gu ihnen: „Dies ift ber 2Beg, auf bem ber 2ieb=
limg bes Herrn, Senebiktus, gum $immel aufgefahren ift."

Sebents es rootjl!
SBas roirft bu balb beinern Sichter antmorten, roenn bu bie 2Bänbe

beines Kaufes bekleibeft, aber ben Srmen nackt frieren Iäffeft? SBenn
bu beine Sterbe aufpufeeft mit blankem ©efcfjirr, aber beine Srüber in
gerriffenem bleibe oerachteft? SBenn bu bas ®orn gum SBudjer auffpeb
d>erft unb ben Srmen oerhungern Iäffeft? ©eroife, roenn bu bem Sot=
öürftigen bein §aus (§erg) nicht öffneft, roirft bu oom Himmelreiche aus=
gefdjiloffen roerben. HI- Safilius.
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Brüder. Im Bestrafen handle er klug und ja nicht mit Uebermaß, damit
das Gefäß nicht zerbricht, während er es allzu genau vom Roste reinigen
will. Er schaue allzeit mißtrauisch auf die eigene Gebrechlichkeit und
bedenke, daß man das geknickte Rohr nicht vollends zerbrechen soll. Damit
wollen wir nicht sagen, er solle die Laster auskommen lassen, sondern er
solle sie mit Klugheit und Liebe ausroden, so wie er es für jeden heilsam
glaubt, und suchen mehr geliebt, als gefürchtet zu werden. (Kap. 2 und
64 der Ordensregel.)

Die Klosterstadt auf dem Berge konnte nicht verborgen bleiben.
Gottsuchende Menschen zogen hinauf zur „Stätte des Herrendienstes" und
feierlichen Gotteslobes. Pilger und Gäste zogen hinaus! Arme und Bettler

klopften an seine Pforten. Vor Benedikts mildherzigem und mächtigem

Blick lösen sich die Riemen, mit denen ein grausamer Bedrücker
einen, armen Bauern vor ihn geschleppt hat. Sein einziges Goldstück, sein
einziges Krüglein Oel gibt der Mann Gottes weg, der „sich vorgenommen
hat, alles auf Erden zu geben, um im Himmel alles zu verwahren."

Noch vieles, schließt der hl. Gregor, möchte ich von diesem Manne
erzählen. Will jemand seine Art und Lebenswese genauer kennen
lernen, so hat er mit der Lehre seiner Regel zugleich das ganze Leben ihres
Lehrers, denn diesem heiligen Manne war es ganz unmöglich,
anders zu lehren, als er selbst gelebt hat.

Sechs Tage vor seinem Tode ließ er sich sein Grab schaufeln. Danach
ward er, wie die „Vita saneti lZsnsàti" erzählt, vom Fieber ersaßt und
seine Kraft von heißer Glut verzehrt. Als nun seine Schwäche von Tag
zu Tag zunahm, ließ er sich von seinen, Jüngern in die Kirche tragen. Dort
stärkte er sich durch den Empfang des Leibes und Blutes unseres Herrn
und unter den Scharen seiner Jünger seine zittrigen Glieder aufrecht
haltend, stand er da. die Hände zum Himmel erhoben und Hauchte unter
Gebetsworten seinen Geist aus.

Am nämlichen Tage ward zweien seiner Brüder ein und dasselbe
Gesicht,

Sie sahen nämlich eine mit Teppichen belegte, von zahllosen Lichtern
strahlende Straße, die von seiner Zelle gegen, den Himmel ging. An ihr
stand ein Mann von ehrwürdigem Aussehen, von oben her umstrahlt, und
fragte sie, für wen der Weg sei, den sie da sähen. Sie gestanden, es nicht
zu wissen. Da sprach er zu ihnen, „Dies ist der Weg, auf dem der Liebling

des Herrn, Benediktus, zum Himmel ausgefahren ist."

Bedenk es wohl?
Was wirst du bald deinem Nichter antworten, wenn du die Wände

deines Hauses bekleidest, aber den Armen nackt frieren lässest? Wenn
du deine Pferde aufputzest mit blankem Geschirr, aber deine Brüder in
zerrissenem Kleide verachtest? Wenn du das Korn zum Wucher aufspeicherst

und den Armen verhungern lässest? Gewiß, wenn du dem
Notdürftigen dein Haus (Herz) nicht öffnest, wirst du vom Himmelreiche
ausgeschlossen werden. Hl. Basilius.

140



Uebei' die bürgerliche Heimat der Mariasteiner
Coiwentualen

Soroohl öie Bibtei Söcttumil. ber frühere Sit) her ÏRijncfye non KHaria«

ftein, tute aud) bas Softer ÏRariaftein felber, befinöen fid] beibe im ©e«

biet bes jetjigen Kantons Solothum So ergab es fid) eigentlich gang non
felber, bah non fe£)er gafjlreidje Golothurner in ihrem tjeimatlidjen Softer
öie ©elübbe ablegten. Sie Bergeichniffe über bte Orts3uget)örtgheit ber
ÏRôncl>e bes alten Beimoil finö fet)r lückenhaft, bod) barf man mit ©runb
annehmen, bah her gröbere Seil ber bärtigen Sonoentnalen ebenfalls aus
ber näheren Umgebung ftammte. 2tls bann ber Bat non Solotburn am
Snöe bes 16. fJafjrtjunöerts bie SBiebererriditung bes Älofters oeranfajjte,
mar er auch bemüht, bas Softer mit Snnöeskinöern 31t beoölkern. Siefes
Beftreben jeigte fid) auch, als öie Bbtei nach ÏRariaftein übertragen tourbe,
unb ging fo roeit, öab fid) 3erilJi-irfniffe ergaben, als bie SRöndje nad) öerrt
Xobe non B'bt Jintan ifieffer ben St. ©aller Buguftin IReutti als Bbt er=

wählten. 3îad)bem bas Mofter im 19. Çsahvfjurrbert nom folothurnifdjen
Staat benagtet rooröen mar, ergaben fid) erft recht Schwierigkeiten, menu
sJUd)it=SoIot£)urner ober gar Buslänöer in basfelbe eintreten wollten. Srft
nad) ber Bufhebung mar bas Mofter roieber frei in ber Aufnahme ber
jungen ÏRitglieôer, fo bah bie politifcfje 3ufammenfefettttig feiner Sönnern
totalen fcfyon bahb ein gan3 neues B'ilö ergab.

Seit bet SBi'eöererricbtotng bes .tot ofters in Beinwil beträgt bie 3atü
ber aus öem jet)igen Stomtonsgeöiet non Solotburn ftammenöen SRöncEjie,

öeren Barnen im Bekrologium enthalten finö, 121. Bon ben Snbe 1942
lebenöen 63 StRitgliebern bes Mofters finö 15 aus bem Danton Solotburn
gebürtig. Stehen bem Danton Solotburn mar im Softer bas ©ebiet bes
ehemaligen Bistums 93nfel gut oertreten. Siefes feiste fiel) jufammen
aus gröberen Seilen bes jefeigett Kantons Sern, aus einem Seil non Ba=
fellanb unb Beyenburg unb bem^Oberelfah. 3'" Beferologiium treffen mir
8 Sooentualen, bie aus bem jet)igen Bafellanö ftammen, 1 kommt aus bem
Danton Beitembitrg, 21 aus bem jet]igen Bernbiet unb 31 finö Slfäffer.
Sa man in ÏRariaftein für ben Seidjtftuhl immer einige frangöfifd) fpre«
chienbe patres benötigte, mürben fyurafficr itnö Slfäffer nicht ungern auf«
genommen. 1 Batet ftammt aus bem ©ebiet bes jet) igen Kantons 3rei=
bürg unb 6 finb fÇran^ofcn. ^tcingöfifd) fprecfyenöe föanöiöaten melfreten
fid) aud) in gröberer ïRenge, als bas fülofter nad) ber Stufhebung non
ÏRariaftein fiel)! in Selle niebergelaffen unb bort eine Gdjule, bas Soltège
St. Benoît, errichtet traite, meldte in erfter 2inie non granäofctt unb
Silfäffern befucljt mürbe.

Schon in früherer unb aud) in neuerer 3®it legten grrfjlrcictje 3üng=
tinge aus bem ©ebiet bes jeh,igen Seutfdbem 9îeid)ee in ÏRariaftein HSrofeh
ab. Sas Bekrologium nennt 32 ïlamen. Sie meiften öerfelben entftam«
men bem Baöifdjen, fomit ber näheren Umgebung non ÏRariaftein. Biete
biefet ÏRôncE)ie modjten fd)on bie Schule in ÏRariaftein befudjit haben. Oft
folgten einem Berroanöten im Softer roieber anbere. Sie Gtaöt Sädtin«
gen allein ftellte 6 Sonoentotafcn. Bus ben öfterreid)iifd)ien Sanöen ftarro
men nur 3 Spätres, oon benen nur einer in ÏRariaftein ißrofeh ablegte,
roährenib 2 erft in neuerer Seit ins St. ©allusftift eintraten.
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Sowohl die Abtei Beinwil, der frühere Sitz der Mönche von Mariastein.

wie auch das Kloster Mariastein selber, befinden sich beide im
Gebiet des jetzigen Kantons Solothurn So ergab es sich eigentlich ganz von
selber, daß von jeher zahlreiche Solothurner in ihrem heimatlichen Kloster
die Gelübde ablegten. Die Verzeichnisse über die Ortszugehörigkeit der

Mönche des alten Beinwil sind sehr lückenhaft, doch darf man mit Grund
annehmen, daß der größere Teil der dortigen Conventualen ebenfalls aus
der näheren Umgebung stammte. Als dann der Rat von Solothurn am
Ende des 16. Fahrhunderts die Wiedererrichtung des Klosters veranlaßte,
war er auch bemüht, das Kloster mit Landeskindern zu bevölkern. Dieses
Bestreben zeigte sich auch, als die Abtei nach Mariastein übertragen wurde,
und ging so weit, daß sich Zerwürfnisse ergaben, als die Mönche nach dem
Tode von Abt Fintan Kieffer den St. Galler Augustin Reutti als Abt
erwählten. Nachdem das Kloster im 13. Fahrhundert vom solothurnischen
Staat bevogtet worden war, ergaben sich erst recht Schwierigkeiten, wenn
Nicht-Solothurner oder gar Ausländer in dasselbe eintreten wollten. Erst
nach der Aufhebung war das Kloster wieder frei in der Aufnahme der
jungen Mitglieder, so daß die politische Zusammensetzung seiner Conventualen

schon bald ein ganz neues Bild ergab.
Seit der Wiedererrichtung des Klosters in Beinwil beträgt die Zahl

der aus dem jetzigen Kantonsgebiet von Solothurn stammenden Mönche,
deren Namen im Nekrologium enthalten sind, 121. Von den Ende 1342
lebenden 63 Mitgliedern des Klosters sind 15 aus dem Kanton Solothurn
gebürtig. Neben dem Kanton Solothurn war im Kloster das Gebiet des
ehemaligen Bistums Basel gut vertreten. Dieses setzte sich zusammen
aus größeren Teilen des jetzigen Kantons Bern, aus einem Teil von
Baselland und Nenenburg und dem Oberelsaß. Fm Nekrologium treffen wir
8 Coventuaten, die aus dem jetzigen Baselland stammen, 1 kommt aus dem
Kanton Neuenburg, 21 aus dem jetzigen Bernbiet und 31 sind Elsässer.
Da man in Mariastein für den Beichtstuhl immer einige französisch
sprechende Patres benötigte, wurden Iurassier und Elsässer nicht ungern
ausgenommen. 1 Pater stammt aus dem Gebiet des jetzigen Kantons Freiburg

und 6 sind Franzosen. Französisch sprechende Kandidaten meldeten
sich auch in größerer Menge, als das Kloster nach der Aushebung von
Mariastein sich in Delle niedergelassen und dort eine Schule, das Collège
St. Benoît, errichtet hatte, welche in erster Linie von Franzosen und
Eisässern besucht wurde.

Schon in früherer und auch in neuerer Zeit legten zahlreiche Jünglinge

aus dem Gebiet des jetzigen Deutschen Reiches in Mariastein Prosesz
ab. Das Nekrologium nennt 32 Namen. Die meisten derselben entstammen

dem Badischen, somit der näheren Umgebung von Mariastein. Viele
dieser Mönche mochten schon die Schule in Mariastein besucht haben. Oft
folgten einem Verwandten im Kloster wieder andere. Die Stadt Säckingen

allein stellte 6 Conventualen. Aus den österreichischen Landen stammen

nur 3 Patres, von denen nur einer in Mariastein Profeß ablegte,
während 2 erst in neuerer Zeit ins St. Gallusstift eintraten.
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Vei ber SBieberbeiebung Veinroils finben toit unter ben erften 5ßro=

fefforen einen St. Salier, betn in ben foige.nben Satiren noct> 2 anbere
folgten. Stadjöem in ÜJtariaftein ein mit St. Saiten eng oerbunbener Oft=

fc^roeiger, Sluguftin äteutti, 21b t geroorben mar, fefcte im Softer ein ftar»
her 3uftrom aus ber Oftfdjroeig ein, ber gegen Gnbe bes 18. 3ahrhunberts
roieöer aufhörte. ßrft nach' ber Grünbung bes St. Gailusftiftes in 33re=

geng erfolgten roieber 2Iufnai)men con St. Saliern unb anbern Oftfd)iroet=

gern. Sas ïïlehroloaium nennt bie 91 am en non 2:1 St. Saliern, 4 2Ippen=
gellern, 3 Sdjafftjaufern unb 2 Sf)urgauern. Sas gegenroärtige Sirehto-
rium con 1942 geigt bie 9tamen con 10 Cftfdjiroeigern.

Sute 9?achbarfdjaft cerbanb con jeher ÜRarinftein mit bem 2largau,
rao bas Softer in Sßittnau eine Vropftei befah. Sas 9îehroIegmm melbet
bie 9tamen con 18 patres, bie im Gebiete bes jetzigen Cantons Üiargau
beheimatet roaren. Oft muh unter ben Scljroeigier Senebih t inerh I ö ftern
eine 2frt 2tustaufci) con jungen Stubenten ftattgefunben |aben, in bem
Sinn, bafe Knaben, bie aus bem Seiner einer 2Bbtei flammten, in eine
anbere gum Stubium cgefctjiclrt mürben, roo fie bann auch häufig eintraten.
So erklärt fid] gum Seil bie Sinmefeuheit con Sdjropgern, fiügernern, Un-
termalbnern unb 3u0ern in ÎRariaftein. 3e 8 9Jtönche harnen aus ben
Kantonen 3"g unb Sdjmpg, 13 aus fingern, einer aus bem SBaliis, einer
oon greibiurg unb einer aus Untertoafben. Grft in neuciter 3®it fanben
roeitere Unterraalbner ben 2Beg nach 9Jtariafteiu unb ba ingroifd)-en bas
Mofter ÜRariaftein and)! eine Schule in Sdtborf grünbete, gefeilten fid) gu
ihnen and] einige Urner.

Die Klostergrate (Sctiufj)

9Iuch ber Suarbtan braucht giemlidii lange, bis er aus ber langen
Sinleitung unb ben unter fd]iid)ternem Grröten geftammelten Sßorten Gre-
tes ben eigentlichen Srunb ihres 9Sefuci)es heraus fanb. Sie roeihte ii)n
ein in bas Geheimnis ihrer Srfparniffe unb ihres lang gehegten £>ergens-
rounfd]es unb fragte, ob bas Selb roobl genüge, ihren frommen, brauen
9?effen gum ißrieftcr heranbilben gu iaffen. Singftcoll hing fie an feinen
3ügen, roährenb er im Seift alles berechnete. 9ils er aber entfdjieben
fagte: „3a, freilich, gute 99iargaret, bas reicht gum Stubium unb noch über
bie erfte, fctgcere 3eit hinaus," ba ftrömten greubentränen aus iijren
Singen herab auf bie £>anb bes Orbensmanncs, ber ihr feinen Segen gum
heiligen fiiebesmerhe gab.

Sann eilte fie gum Sabernahei unb fchüttete cor bem lieben Sgeiianb
alle Seligheit ihres guten £>ergens aus. „Schau, mein lieber 3efus,"
betete fie, „jetjt hriegen mir halt bod> nod) unfern iffriefter, Su unb1 id}.
O, bie greub' lafj mid) nod] erleben, bah ich öen 3£aceri am 211 tar fehen
barf, bann mill id) gern fterben!"

2Bar bas ein 3ubel, als bie. Äunbe in bas SSaus ber Schroefter harn.
Gs tag gleich- bas Sîeifegeib für ben Vuben babei, ben fein 2öeg ins Seminar

an Sretes SBohnort oorbeifü'hrte.
So begann ber brace ßnabe ein fieben bes Stubiums unb ber

Vorbereitung auf feinen erhabenen, herrlichen Veruf. Gr mar in all ben
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Bei der Wiederbelebung Beinwils finden wir unter den ersten
Professoren einen St. Galler, dem in den folgenden Iahren noch 2 andere
folgten. Nachdem in Marinstem ein mit St. Gallen eng verbundener
Ostschweizer, Augustin Reutti, Abt geworden war, setzte im Kloster ein starker

Zustrom aus der Ostschweiz ein, der gegen Ende des 18. Jahrhunderts
wieder aushörte. Erst nach der Gründung des St. Gallusstiftes in Bre-
genz erfolgten wieder Aufnahmen von St. Gallern und andern Ostschweizern.

Das Nekrologium nennt die Namen von 21 St. Gallern, 4 Appen-
zellern, 3 Schasshausern und 2 Thurgauern. Das gegenwärtige Direktorium

von 1942 zeigt die Namen von 10 Ostschweizern.
Gute Nachbarschaft verband von jeher Mariastein mit dem Aargau,

wo das Kloster in Wittnau eine Propstei befaß. Das Nekrolegium meldet
die Namen von 18 Patres, die im Gebiete des jetzigen Kantons Aargau
beheimatet waren. Oft muß unter den Schweizer Benediktinerklöstern
eine Art Austausch von jungen Studenten stattgefunden haben, in dem
Sinn, daß Knaben, die aus dem Gebiet einer Äbtei stammten, in eine
andere zum Studium geschickt wurden, wo sie dann auch häufig eintraten.
So erklärt sich zum Teil die Anwesenheit von Schwyzern, Luzernern, Un-
terwaldnern und Zugern in Mariastein. Je 8 Mönche kamen aus den
Kantonen Zug und Schwyz. 13 aus Luzern, einer aus dem Wallis, einer
von Freiburg und einer aus Unterwalden. Erst in neuester Zeit fanden
wertere Unterwaldner den Weg nach Mariastein und da inzwischen das
Kloster Mariastein auch eine Schule in Altdorf gründete, gesellten sich zu
ihnen auch einige Urner.

MS RlQKîSrAZ'SîE (Schluß)

Auch der Guardian braucht ziemlich lange, bis er aus der langen
Einleitung und den unter schüchternem Erröten gestammelten Worten Gre-
tes den eigentlichen Grund ihres Besuches heraus fand. Sie weihte ihn
ein in das Geheimnis ihrer Ersparnisse und ihres lang gehegten
Herzenswunsches und fragte, ob das Geld wohl genüge, ihren frommen, braven
Neffen zum Priester heranbilden zu lassen. Angstvoll hing sie an seinen
Zügen, während er im Geist alles berechnete. Als er aber entschieden
sagte.' „Ja, freilich, gute Margaret, das reicht zum Studium und noch über
die erste, schwere Zeit hinaus," da strömten Freudentränen aus ihren
Augen herab auf die Hand des Ordensmannes, der ihr seinen Segen zum
heiligen Liebeswerke gab.

Dann eilte sie zum Tabernakel und schüttete vor dem lieben Heiland
alle Seligkeit ihres guten Herzens aus. „Schau, mein lieber Jesus,"
betete sie, „jetzt Kriegen wir halt doch noch unsern Priester, Du und ich.
O, die Freud' laß mich noch erleben, daß ich den Xaveri am Altar sehen
darf, dann will ich gern sterben!"

War das ein Jubel, als die Kunde in das Haus der Schwester kam.
Es lag gleich das Reisegeld für den Buben dabei, den sein Weg ins Seminar

an Gretes Wohnort vorbeiführte.
So begann der brave Knabe ein Leben des Studiums und der

Vorbereitung auf seinen erhabenen, herrlichen Beruf. Er war in all den
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Satiren eine 3ieröe bes Seminars unb eine Sreube feiner Serrer. Sßenn
©rete bas fgaßresgelb ßinfcßickte, kam jedesmal mit ber Quittung ein fet)r
lobenber, anerkennenber Sericßt bes Seminarbirehtors. sJîict)t bloß alle
Dalente entwickelten fiel) l)err(ici), bie fcßönften Sortfcßritte geraatjrte man
im Seelenleben bes Sünglings, ber allen ooranleucßtet bitrcß grömmig=
keit, Unfcßulb unb Demut.

Söer mar feiiger als bie alte, feßließte Äloftergrete, bie mit jebem
3aßr bas ßeiß erfetjnte 3ret näßer rücken fat)!

9tecßt alt mar fie unterbes geraorben, feßier gebreeßließ fat) fie aus
unb gang klein feßrumpfte fie gufammen. Slucß bie Slrbeit im Softer
rourbe 3u anftrengenb unb nur bas Slumenmacßen ging nod) flott oon
ftatten. Unb jeßt betrieb fie biefe ^unft mit nimmermüben £>änben, galt
es boeß bie Driumpßbogen unb bie föircße gu feßmiieken gum ßingug unb
gur (ßrimig bes geliebten Steffen. Denn bas ßatte er immer gefagt:
„tbtußme (Brete, meine (ßrimig t)alte id) bei ßud), benn Eucl) gebührt bie
Sreube unb bas (Blück meines ßßrentages."

Seine SPtutter unb Scßroefter roaren bagu ßergereift; ber gange Ort
geigte bie innigfte Deilnaßme am ©lück ber guten, braoen Äloftergrete.
Scßier mar es ber Sreube guoiel, benn kaum trugen fie bie oor Stufregung
gitternöen Süße gur ^ireße, roo it)r ßßrenplaß nidjt roeit nom (ßrimigiam
ten bereitet mar. Seim £rocßamt konnte fie nichts anberes beten, als
immer roieber: „Sefrs, jeßt ßaben mir unfern ißriefter; Sefus, nimm ißn
als ©efeßenk oon mir armer SJiagb an, es ßängt ja fo oiel ©ebet, fo mand)
kleines Opfer baran!"

SUs fie heimkam, muffte fie fid) gu Sett legen, benn bie Slut oon
ßmpfinbungen, bie biefer Dag gebraeßt, mar gu oiel für biefes gute $erg.
Der junge Sßriefter feßließ fid) oom geftmal)! fort unb feßte fid) an bas Sett
feiner Sßoßltäterin. (Dankerfüllt küßte er ißre braunen, rungligen £>änbe,
bie fiel) fo lange für il)n abgemüßt fatten. Sie feßaute it)n glückfelig an
fagte ernft: „Seßt, £>err, laß beine SJtagb in Srieben feßeiben, fie ßat nid)its
meßr gu roünfcßen auf biefer SBelt; unb", flüfterte fie bem iprimigianten
gu, „eine große Sitte ßabe id) nocl) an bid), £>od)roürben: Scßau, oor bem
Dabernakei ift mir ber ©ebanke gekommen, für einen IJMefter gu fparen
unb gu forgen. Sern lieben freilanb im Sakrament gulieb tjab icß's bureß*
geführt. (Drum, ïaoer, oerfprid) mir eins: So oft bu ben Dabernakei
aufmaeßft, um bas Slllerßeiligfte gum Segen ober gum Stbfpeifen (ßom=
munion=2tusteiIen) ßerausguneßmen, o gelt, bann fagft für mid) ein from=
mes „mein Sefus Sarmßergigheit", ober kannft and) fagen: „(Die ©rete
grüßt (Did), o Sefus, im Dobe roie im Seben!" Söeiß es ift nur, baß mid)
ber liebe §eilanb meßt oergißt unb baß Sßm nöt abgeßt, menu id) nimmer
fetber kommen kann, 3ßn im Dabernakei gu grüßen."

Dränen ber Stüßrung ftrömten bei biefen treußergigen, oon roaßrßaft
kinbler grömmigkeit geugenben ©orten arts ben Slttgen bes Srimigianten
unb feierlicß gelobte ber guten Slften, immer unb überall ißren Sßunfcß gu
erfüllen.

ßr ßat es aueß treu geßatten, fein ganges ebles Ißriefterleben ßinbureß
unb Iängft mar feine Sßoßltäterin fdßon gur eroigen Dtuße eingegangen,
als immer nod) ber liebe £>eilanb im Dabernakei fromm gegrüßt rourbe
im Stamen ber braoen, guten „Äloftergrete". (ßlf. S.)
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Iahren eine Zierde des Seminars und eine Freude seiner Lehrer. Wenn
Grete das Iahresgeld hinschickte, kam jedesmal mit der Quittung ein sehr
lobender, anerkennender Bericht des Seminardirektors. Nicht bloß alle
Talente entwickelten sich herrlich, die schönsten Fortschritte gewahrte man
im Seelenleben des Jünglings, der allen voranleuchtet durch Frömmigkeit,

Unschuld und Demut.
Wer war seliger als die alte, schlichte Klostergrete, die mit jedem

Jahr das heiß ersehnte Ziel näher rücken sah!
Recht alt war sie unterdes geworden, schier gebrechlich sah sie aus

und ganz klein schrumpfte sie zusammen. Auch die Arbeit im Kloster
wurde zu anstrengend und nur das Blumenmachen ging noch flott von
statten. Und jetzt betrieb sie diese Kunst mit nimmermüden Händen, galt
es doch die Triumphbogen und die Kirche zu schmücken zum Einzug und
zur Primiz des geliebten Neffen. Denn das hatte er immer gesagt:
„Muhme Grete, meine Primiz halte ich bei Euch, denn Euch gebührt die
Freude und das Glück meines Ehrentages."

Seine Mutter und Schwester waren dazu hergereist; der ganze Ort
zeigte die innigste Teilnahme am Glück der guten, braven Klostergrete.
Schier war es der Freude zuviel, denn kaum trugen sie die vor Aufregung
Zitternden Füße zur Kirche, wo ihr Ehrenplatz nicht weit vom Primizian-
ten bereitet war. Beim Hochamt konnte sie nichts anderes beten, als
immer wieder: „Iesrs, jetzt haben wir unsern Priester; Jesus, nimm ihn
als Geschenk von mir armer Magd an, es hängt ja so viel Gebet, so manch
kleines Opfer daran!"

Als sie heimkam, mußte sie sich zu Bett legen, denn die Flut von
Empfindungen, die dieser Tag gebracht, war zu viel für dieses gute Herz.
Der junge Priester schlich sich vom Festmahl fort und setzte sich an das Bett
seiner Wohltäterin. Dankerfüllt küßte er ihre braunen, runzligen Hände,
die sich so lange für ihn abgemüht hatten. Sie schaute ihn glückselig an
sagte ernst: „Jetzt, Herr, laß deine Magd in Frieden scheiden, sie hat nichts
mehr zu wünschen auf dieser Welt; und", flüsterte sie dem Primizianten
zu, „eine große Bitte habe ich noch an dich, Hochwürden: Schau, vor dem
Tabernakel ist mir der Gedanke gekommen, für einen Priester zu sparen
und zu sorgen. Dem lieben Heiland im Sakrament zulieb hab ich's
durchgeführt. Drum, Raver, versprich mir eins: So oft du den Tabernakel
aufmachst, um das Allerheiligste zum Segen oder zum Abspeisen (Kom-
munion-Austeilen) herauszunehmen, o gelt, dann sagst für mich ein frommes

„mein Jesus Barmherzigkeit", oder kannst auch sagen: „Die Grete
grüßt Dich- o Jesus, im Tode wie im Leben!" Weiß es ist nur, daß mich
der liebe Heiland nicht vergißt und daß Ihm nöt abgeht, wenn ich nimmer
selber kommen kann, Ihn im Tabernakel zu grüßen."

Tränen der Rührung strömten bei diesen treuherzigen, von wahrhaft
kindler Frömmigkeit zeugenden Worten aus den Augen des Primizianten
und feierlich gelobte der guten Alten, immer und überall ihren Wunsch zu
erfüllen.

Er hat es auch treu gehalten, sein ganzes edles Priesterleben hindurch
und längst war seine Wohltäterin schon zur ewigen Ruhe eingegangen,
als immer noch der liebe Heiland im Tabernakel fromm gegrüßt wurde
im Namen der braven, guten „Klostergrete". (Els. V.)
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Gründung des „St. Gallusstiftes" in Bregenz
(Diirrnberg^ortfegung.)

3ngroifd)en rourbe 2tbt 2)inceng am 29. 9îoomber 1902 non ber ©e=

meinbenorftehung Dörenberg einftimmig in ben ©emeinbeoerbanb aufg.e=

nomtncn, fpäter besgleicgen 23r, Sukas Sinke unö 23r. Jribolin Schäuble.
2Iuf 3?eujat)r 1903 liefen ga^Ireidje ©lüchroünfdje ein. 2Bie 23raitc£) unb
Sitte nerfammelte fief) ber Gonoent non Ditrrnberg am Sploefterabenb
im ©ggimmer sur ©ratulation an ben tjocf^traft. 2lbt. Die iiblicfje 2lnfprad)e
ïjielt tief gerührt ber damalige ißater sprior Goeleftin Söeigbeck. 2ßir
geben biefelbe t)ier im 2öortlaut:

„Hocgroiirbigfter ©näbiger Herr!

21ls mir nor groei 3ahren am heutigen Jage in Delle um Sie nerfarm
melt roaren, ba ift auf eine niçois (Bates uergeigenbe 3okunft bingeroiefen
roorben unb roabi'baft hätte in jener Stunbe nicht einer ficb1 biefelbe fo
fcgroarg oorgefteüt, raie fie in SBirklicbkeit ficb geftaltet bat. 2lm legten
Üteujagrstag roaren mir in alle 2Belt gerftreut, fo bag mir unfere ©lück--
roünfcbe 3t)nen! nur fcgriftlicb barbringen konnten. ïlun, bie grogen unb
fcgroeren Prüfungen bes ungliidrlicgen iöerfolgungsjabres finb grögtern
teils iiberftanben unb mir finb bocg roieber pbbfifd) unb mcralifd) um
unfern 23ater nerfammelt. Unb roenn ©ott bis hierher fo rounberbar
geholfen, fo roirb er aud) roeiter helfen.

Darum roollen mir gum lieben 3efuskinb flegen um 9Jhtt unb itner=
fcbütterlicbes ©ottoertrauen. fflîut! Die nieten tßrüfungen unb Seiben
beroeifen uns, bag mir auf bem recgten 2ßege finb, auf bem königlichen
2Beg bes Brenges, ber gerabeaus in ben Gimmel führt. 3Jiut roünfdfen
mir 3bnen befonber barum, roeil fie ja nicht allein kämpfen unb
arbeiten, fonbertt oon 3hren bartgeprüften Söhnen unterftügt roerben,
unb viribus unitis, oereinter kraft ift nichts unmöglich. Unterfcgütter*
liebes ©ottoertrauen! 28o ©inbeit, ba Siebe! 2Bo Siebe, ba ©ott! Unb
roenn ©ott mit uns ift, fo roirb fein Sßerk, bas er 3fynen anoertraut bot,
gelingen!"

2Iuf ben 9?amenstag (22. Januar 1903), ben ber 2lbt 23incentius gutn
erften 3KaI in ber neuen Dtieberlaffung feierte, fanbte Utationalrat Hänggi
oon Solothurn einen freunblicben ©lückrounfch: „3d)1 hoffe bag Sie Deo
adjuvante (mit Hilfe ©ottes) vincens (fiegreid)) feien in allen Sd)roierig=
keiten, bie eine neue 21nfieblung in frembem Sanbe gur Jolge bat-" Gr
fügt bei: ©r habe mit Sanbammann $lorian Suffer uiel über bie $olle=
giumsoerhältniffe in 2IItborf gefprocgen. Suffer unb feine Kollegen feien
uoll ber beften Hoffnungen für bas Sßirken ber 23enebiktiner oon 30taria=

ftein in 2lItborf.
Korrektur.

3n ber gebruar'iRummer ift ein Meiner Surtum unterlaufen, ben bie
Sefer gütigft entfchulbigcit roollen. Das fDtuttergottesG&ilb ift niegt bas
Hochaltaübifb ber fßfarrkirebe gu Dürrnberg, fonbern ein iötaboumnSilb
in kteinlügel (Sol.) aus bem 18. 3ahrhunbert.
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Az'iàànN às „Zt. SsUnssîiitSZ" iQ
(Dürrnberg-Fortsetzung.)

Inzwischen wurde Abt Vincenz am 29. Novmber 1992 von der Ge-
meindevorstehung Dürrnberg einstimmig in den Gemeindeverband
ausgenommen. später desgleichen Br. Lukas Linke und Br, Fridolin Scheuble.
Auf Neujahr 1993 liefen zahlreiche Glückwünsche ein. Wie Brauch und
Sitte versammelte sich der Convent von Dürrnberg am Silvesterabend
im Eßzimmer zur Gratulation an den hochwst. Abt. Die übliche Ansprache
hielt tief gerührt der damalige Pater Prior Coelestin Weißbeck. Wir
geben dieselbe hier im Wortlaut i

„Hochwürdigster Gnädiger Herr!

Als wir vor zwei Jahren am heutigen Tage in Delle um Sie versammelt

waren, da ist auf eine nichts Gutes verheißende Zukunft hingewiesen
worden und wahrhaft hätte in jener Stunde nicht einer sich dieselbe so

schwarz vorgestellt, wie sie in Wirklichkeit sich gestaltet hat. Am letzten
Neujahrstag waren wir in alle Welt zerstreut, so daß wir unsere
Glückwünsche Ihnen nur schriftlich darbringen konnten. Nun, die großen und
schweren Prüfungen des unglücklichen Verfolgungsjahres sind größtenteils

überstanden und wir sind doch wieder physisch und moralisch um
unsern Vater versammelt. Und wenn Gott bis hierher so wunderbar
geholfen, so wird er auch weiter helfen.

Darum wollen wir zum lieben Jesuskind flehen um Mut und
unerschütterliches Gottvertrauen. Mut! Die vielen Prüfungen und Leiden
beweisen uns, daß wir auf dem rechten Wege sind, auf dem königlichen
Weg des Kreuzes, der geradeaus in den Himmel führt. Mut wünschen
wir Ihnen besonder darum, weil sie ja nicht allein Kämpfen und
arbeiten, sondern von Ihren hartgeprüften Söhnen unterstützt werden,
und viribrm uultis, vereinter Kraft ist nichts unmöglich. Unterschütter-
liches Gottvertrauen! Wo Einheit, da Liebe! Wo Liebe, da Gott! Und
wenn Gott mit uns ist, so wird sein Werk, das er Ihnen anvertraut hat,
gelingen!"

Auf den Namenstag (22. Januar 1993), den der Abt Vincentius zum
ersten Mal in der neuen Niederlassung feierte, sandte Nationalrat Hänggi
von Solothurn einen freundlichen Glückwunsch! „Ich hoffe daß Sie Oeo
adjuvante (mit Hilfe Gottes) vinosns (siegreich) seien in allen Schwierigkeiten,

die eine neue Umsiedlung in fremdem Lande zur Folge hat." Er
fügt bei! Er habe mit Landammann Florian Lusser viel über die
Kollegiumsverhältnisse in Altdorf gesprochen. Lusser und seine Kollegen seien
voll der besten Hoffnungen für das Wirken der Benediktiner von Mariastein

in Altdorf.
Korrektur.

In der Februar-Nummer ist ein kleiner Irrtum unterlaufen, den die
Lefer gütigst entschuldigen wollen. Das Muttergottes-Bild ist nicht das
Hochaltarbild der Pfarrkirche zu Dürrnberg, sondern ein Madonna-Bild
in Kleinlützel (Sol.) aus dem 18. Jahrhundert.
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